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der österreichischen Wirtschaft nicht
durch Mangel an Opferbereitschaft oder
Verantwortungsgefühl gefährdet werden
darf. Das oberste Ziel unserer Wirt­
schaftspolitik muß die Erhaltung der
Vollbeschäftigung sein. Der Verwirk­
lichung dieses Bestrebens dienen die
von den verantwortlichen Stellen be­
schlossenen Maßnahmen. Nur durch

Disziplin und Verantwortungsgefühl
kann das höchste Ziel des österreichi­
schen Volkes, die Erringung der Freiheit
und Selbständigkeit, erreicht werden.

DerWirtschaftsfeind
Blitz

Die Bundesregierung
zum Lohn- und Preisabkommen

.-

-----,

Wer die Nachrichten aus den länd­
lichen Bezirken aufmerksam verfolgt,
der kann immer wieder lesen, daß durch
Blitzschläge schwere Katastrophen ent­
stehen. Dies trifft besonders in gewitter­
reichen Jahren, wie es eben auch das
heurige ist, zu. Für die Volkswirtschaft
bedeuten die durch Blitzschläge verur­

sachten Brände einen überaus schweren
Schaden, da nicht nur die Gebäude ein
Opfer des Elementes werden, sondern
meist auch die gesamte Ernte uernich­
tet wird. Der jährliche Schaden, der
durch Blitzschläge entsteht, wird aul 20
Millionen 'Schilling in Österreich ge­
schätzt. Besonders die Landwirte leiden
unter diesen Verhältnissen, da viele Höfe
unterversichert sind una ein einziger
Blitz den Untergang einer Bauernfamilie
bedeuien kann. Wenn wir uns diese Tat­
sachen vor Augen halten, so kommen wir
unwillkürlich zu der Frage, ob es gegen
diese Naturgewalt keinen wirksamen
Schutz gibt. Oft sagen Leute, daß gegen
den Blitz überhaupt keine Abwehr mög­
lich ist oder aber, daß in der Stadt keine
Blitzgeiohr besteht. Beides ist unrichtig,
denn es gibt einen sehr wirksamen,
durch wissenschaftliche Forschung be­
gründeten Blitzschutz. Wir verfügen so­

gar an der Wiener Technik über eine
eigene Dozentur für Geoelektrik und
Blitzschutz. Daß in geschlossener Sied­
lung oder in Städten der Blitz keine Ge­
fahr bedeutet, ist leicht zu widerlegen,
da der Statistik nach das Bundesland
Wien hinsichtlich der Schadensfälle
durch Blitzgeiehr an zweiter Stelle in
Österreich steht. Schon als' Kinder ha­
ben wir in der Schule von Benjamin
Franktin gelernt, der im Jahre 1732 den
Blitzableiter erfand. Dieser Blitzableiter
hatte jedoch schon bei den alten Kultur­
völkern, z. B. den Agyptern Vorgänger.
Glüqklicherweise verfügt man heute über
moderne Abtoehrmiitel, die dem Blitz
seine' tödliche Gelahr nehmen. Bei dem
Blitzschutz leht man von dem Gedan­
ken aus, da der Blitz immer nur in die
höchsten Punkte einschlägt und stets den
besten leitenden Weg sucht. Heute
schauen die Blitzableiter ganz anders
aus als zu Franklins Zeiten. Da die ho­
hen Maste sich längst als iiulrerst un­

zweckmäßig erwiesen haben, bevorzugt
man die Firstleitungen. wobei alle Me­
tallteile des Hauses, also Dachrinnen
usw. untereinander verbunden sind. Lei­
der wird bei der Herstellung von Blitz­
ableitern auch viel gesündigt. Die Her­
stellung soll nur von fachlich vorgebil­
deten Leuten erfolgen, da es vorkommen
kann, daß die Einrichtung mehr schadet
als nützt. Bei einer kürzlich stattgelun­
de'!en Arbeitstagung der Fachleute für
Blltzschaaenbekamplung an der techni­
schen Hochschule in Wien wurden Richt­
linien ausgearbeitet, die dazu dienen sol­
len, die Schäden, die durch Blitzschlägeentstehen, s:ystem_atisch zu bekämplen.Erschwert toird diese volkswirtschaftlich
so wichtige Sache, weil sie bisher eine
Angelegenheit der Länder war und
daher keine bundeseinheitliche Re­
gelung getroffen werden kann. Wenn
man auch nicht in allem und jedem der
Zeniralisierung zustimmen kann, so wäre
gerade aul diesem Gebiete eine bundes­
einheitliche Regelung erwünscht. Im we­
sentlichen sollen drei Punkte beachtet
werden; erstens soll die Ausstqttung be­
stimmter, besonders gefährlicher Objekte
mit Blitzschutzgeräten obligatorisch wer­
den, da solche Objekte nicht nur die Be­
sitzer schädigen können, sondern auch
die Nachbarn und die Allgemeinheit,
zweitens sollen die wesentlichen Bau­
bestandteile der Blitzschutzanlagen ge­
normt sein, damit niemand die Ausrede
hat, die Herstellung komme zu teuer und
drittens soll die Überprüfung bestehen­
der Schutzvorrichtungen nur von fach­
lich geeigneten Personen vorgenommen
weraen. Man hat bisher recht wenig von
Blitzschutz gehört, obwohl durch den
Blitz nicht nur das Gut der Menschen,sondern sehr olt auch das Leben von

l'1enschen dieser Naturgewalt zum OpferFreien. Ein ganz merkwürdiges und wohl
sehr seltenes Beispiel eines BlitzschlagesIst .Matzen im Marchfelcl. Durch über
�rel Monate brannte die Ölquelle und
er Schaden ist unabschiitzbar. In die­

sem Fqlle häfte es kaum einen Blitz­
schutBzlpegeben. An einem gut organisier­te,!. .

ltzschutz sowie an einer schlag­krC!ltlgen Brondhilie muß die gesamteWlrtschalt, zn erster Linie aber die

keine egoistischen Motive in ihrem Han­
deln leiten zu lassen. Es müssen Preis­
steigerungen möglichst vermieden wer­

den, um den Erfolg des neuen Lohn- und
Preisübereinkommens zu sichern. Es
muß sich jeder darüber klar sein, daß
dieser neue Schritt zur Konsolidierung

Die Bundesregierung gibt bekannt:
Durch die Preissteigerungen der Roh­
stoffe und Agrarprodukte auf dem Welt­
markt war es auch für die österreichische
Wirtschaft unvermeidlich, eine weitere

Angleichurig durchzuführen. Gleichzeitig
war es notwendig geworden, die Subven­
tionen, die aus Budgetmitteln für Agrar­
produkte bezahlt wurden, weiter einzu­
schränken, da nur so Fortschritte auf
dem Wege zu einer Norrnalisierung der
Wirtschaft erzielt werden können. Ein
Erfolg dieser Bestrebungen kann aber
nur eintreten, wenn alle Schichten der
Bevölkerung Disziplin halten und nicht
versuchen, aus dem neuen Lohn- und
Preisübereinkommen persönliche Vor­
teile zu ziehen. Die Bundesregierung
fordert daher alle Wirtschaftstreibenden,
sei es nun Gewerbetreibende oder
Bauernschaft, Industrie oder Handel,
ebenso wie die Arbeitnehmer, auf, volle
Disziplin zu bewahren und sich durch

Vorschüsse und Kinderbeihilien
on die Beumlen

25 Prozent des Bruttobezuges an die Aktiven, 20 Prozent an die Pensionisten

digkeit, den öffentlichen Bediensteten
für die ab 16. Juli wirksam werdenden
Preiserhöhungen rechtzeitig zusätzliche
Beträge zur "erfügung zu stellen. Der
Finanzminister hat dalier im Einverneh­
men mit den Gewerkschaften des öffent­
lichen Dienstes veranlaßt, �ß den
öffentlichen Bediensteten neben ihren
bisherigen Bezügen für die Zeit vom 16.
Juli bis 31. August auf die zukünftigen
Lohnerhöhungen eine abzurechnende
Vorschußzahlung, und zwar bei den Ak­
tiven in Höhe von 25 Prozent und bei
den Pensionsparteien von 20 Prozent
des bisherigen Bezuges brutto für netto
flüssiggemacht wird. Zugleich mit die-'
ser Vorschußzahlung wird auch die nach
der Novell ierung des Kinderbeihilfen­
gesetzes mit 16. Juli wirksam werdende
Erhöhung der Kinderbeihilfen um mo­
natlich 45 S für die Zeit vom 16. Juli
bis 31. August mit einem Betrage von
67.50 S für jedes Kind vorschußweise
flüssig gemacht. Die Vorschüsse werden
den Aktiven bis längstens 31. Juli aus­

gezahlt werden. Die Auszahlung des
Vorschusses an die Pensionsparteien
wird infolge der bestehenden techni­
schen Schwierigkeiten erst einige Tage
später möglich sein.

Amtlich wird verlautbart: Die Ver­
handlungen mit den Gewerkschaften des
öffentlichen Dienstes über die neue Lohn­
regelung haben bereits begonnen. Da die
Durchführung bei den Liquidierungsstel­
len immerhin einige Zeit in Anspruch
nehmen wird" ergibt sich selbst für den
Fall, daß die Verhandlungen zu einem
raschen Abschluß führen, die Notwen-

Der neue Kollektivverlrag
Zwischen der Bundeskammer der ge­

werblichen Wirtschaft und dem Öster­
reichischen Gewerkschaftsbund wurde
zur Durchführung des fünften Lohn­
Preis-Abkommens ein n�uer Kottätlv­
verfrag vereinbart. Dieser gilt für alle
in Österreich wohnhaften Arbeitnehmer,
die von Unternehmungen beschäftigt wer­
den, die den Kammern der gewerblichen
Wirtschaft angehören. Er gilt außerdem
für jene Personen, die gegen kammerzu­
gehörige Unternehmungen einen An­
spruch auf Versorgungsgenüsse haben.
Nach dem neuen Kollektivvertrag wer­
den sämtliche Stundenlöhne um 10 Pro­
zent, mindestens aber um 70 Groschen
pro Stunde erhöht. Die bestehenden Ak­
kordgrundlagen bleiben unverändert, je­
doch sind die jeweiligen Akkordver­
dienste um 10 Prozent, jedoch minde­
stens um 70 Groschen pro Stunde zu er­
höhen.
Bei einer normalen 48stiindigen W0-

chenarbeitszeit ergibt sich demnach eine
wöchentliche Lohnerhöhung von minde­
stens S 33.60. Bei einer geringeren, 44
Stunden jedoch nicht unterschreitenden
Wochenarbeitszeit gebührt die gleiche
Erhöhung.
Im Monatslohn stehende Arbeitneh­

mer, deren regelmäßige Arbeitszeit min­
destens 40 Wochenstunden beträgt, er­
halten einen um 10 Prozent, mindestens
aber um 140 S erhöhten Monatslohn.
Werden von einem Unternehmen Ruhe­

genüsse gewährt, so sind diese um 8 Pro­
zent zu erhöhen.
Die bisherigen Lehrlingsentschädigun­

gen werden um 10 Prozent, mindestens
7 S wöchentlich bzw. 31 S monatlich
erhöht. Das Taschengeld der Lehrlinge
in Kost und Quartier erhöht sich um 10
Prozent.

Zula�en und Zuschläge zu den Löh­
n�n, die in fixen Beträgen ausgedrückt
sind, werden um 10 Prozent erhöht.

haitune des Althausbesitzes gewidmetwerde; kann. wird auf rund 50 Millio­
nen Schilling im Monat, beziehungsweise
500 bis 600 Millionen Schilling im Jahr
geschätzt. Welcnen 'Weg man für die
Sammlung und Verwendung dieser Mit­
tel gehen wird, steht noch nicht fest,
doch herrscht die Ansicht vor, daß ein
Fonds nicht dazu herangezogen werden
sollte, da er die Mittel um die Verwal­
tungskosten des Fonds verringert und
außerdem erfahrungsgemäß langsam ar­
beitet. Demgegenüber wäre es vorteil­
hafter, die Sammlung dieser Geldbeträge
dem Hauseigentümer zu übertragen.

Cflachrichfen
ÖSTERREICHAUS

In Gloggnitz feierte dieser Tage der nie­
derö terreichische Mundartdichter Theodor
Maria Vogel seinen 70. Geburtstag.
Der 19jä!hrige Wiener Arzt Dr. Hugo Fajk­

majer hat dieser Tage das vierte Doktorat
erworben. Er ist bereits Doktor der Medi­
zin, <ler Rechte und der Staa tswissenschaf­
ten und hat nun zum Doktor der Philo­
sophie promoviert. Trotz seiner vier Dok­
torate war Dr.DDD. Fajkmajer nie ein Stu­
bengelehrter un.d war früher ein bekannter
Sportler.
Lydia Hille-Harrer, als Weltreisende und

Schwester des Grazer Bergsteige,rs und Be­
rater des Dalai-Lama, Heinrich Harrer, be­
kannt, wur·de auf Grund <ler Veröffent­
lichung ihres Tatsachenberichtes übel' ihre
Reise nach Tibet zu einer Vortragsreise
nach Südamerika eingeladen,
Eine Bergste)gergruppe von elf Männern

und zwei Frauen aus Darmstadt bestieg
den 3500 Meter hohen Schrankegel in den
Ötztaler Alpen. Beim Abstieg übel' den
nach beiden Seiten ,steil abfallenden Ostgrat
stolperte einer der Bergsteiger und riß seine
angeseilten Kameraden mit sich, so daß
neun Personen über das Firnfeld ungefähr
70 Meter tief hinabrutschten. Glücklicher­
weise verfing sich das Seil an einem Fels­
vorsprung und verhinderte einen weiteren
Absturz. Zwei Bergsteiger mußten mit
schweren Verletzungen in das Innsbrucker
Krankenhaus gebracht werden, zwei Perso-,
nen wurden leicht verletzt.
Als dieser Tage der 7().jährige Gär tner Ed­

win P. über die Mauer des Lainzer
Tiergartens kletterte, wo er Gras
für seine Haustiere ,gemäht hatte, hielten
ihn die Passanten für einen Dieb und miß­
handelten ihn so, daß er mü mehreren Ver-

Ietzungen ins Spital gebracht werden
mußte.
Eine von der Papierindustrie gegründete

Organisation will zunächst in Wien und
Umgebung die Sammlung von Altpapier in
den Haushalten und Geschäften durchfüh­
ren. In Osterreich werden dermalen nur 20
Prozent des Neupapiers in Form von Alt­
papier wieder ausgenützt, in Deutschland
sind es 40, in ·den USA. sogar 80 Prozent.
Kürzlich ist der 29jährige Adolf Lainer

beim Abspringen 'von einem Lastauto auf
dem Rennweg mit seinem Ehering an einem
Nagel in der Bordwand hängengeblieben, so
<laß ihm der Fin.ger an der linken Hand ab­
gerissen wurde. Der Verunglückte wurde in
,das Unfallkrankenhaus gebracht.
Auf der Simmer inger Hauptstraße löste

sich am Anhänger eines Oltankwagen., der
Olverschluß, ohne daß der Chauffeur davon
etwas bemerkte. Das öl strömte in reich­
lichen Mengen auf die Fahrbahn, die da­
durch ,0 glitschig wie ein Eisparkett wurde.
Die Lenker der nachfolgenden Fahrzeuge
wurden durch die gut geölte Straße vor un­
lösbare Aufgaben gestellt. Sie verloren die
Herrschaft über ihre Fahrzeuge, kamen ins
Schleudern oder fuhren gegen Alleebäume.
Insgesamt 'Verunglückten acht Fahrzeuge.
Die Kropfkrankheit hat nach einem offi-

_ziellen Bericht in .salzburg atark zugenom­
men. In Lungau beispielsweise leideo bis
zu 70 Prozent an Kropfbefall. Der Landes­
sanlt��s�at glaubt, durch die Anweisung,
nur jodiertes Kochsalz an die Bevölkeruns
auszufolgen, <lie Zahl der Kropferkran.kun�
gen vermindern zu können.
Kürzlich machte der Il1haber eines Uhren­

ge chMtes in W,ien eine unangenehme Ent­
deckung: währen<l de- Mittagszeit hatten
Diebe mit Brecheisen die Auslage aufge­
brochen und über 50 Damen- und Herren­
Armbanduhren im Wert von über 22.000 S
gesdohlen. Hunderte Passanten, die zu die­
ser Zeit an dem Geschäft vorbeigegangen
waren, hatten die beiden Männer, die Ar­
beitsanzüge trugen und sich in der Auslage
zu schaffen machten, ge ehen, ohne sich Ge-

Für den Althausbestand
.

Am 1. August sollen die parlamenta­rischen Beratungen zur Ausarbeitung
einer Novelle des Mietengesetzes begin­
nen, welche die bei den Lohn- und
P,reisverhandlungen grundsätzlich ver­
einharten Regelungen auf diesem Gebiet
enthalten soll. Das Parlament wird sich
s�for� nach Beginn der Herbstsession
mit dieser Materie beschäftigen und die
Rege�ung, wie vorgesehen, arn L Novem­ber 10 Kraft treten. Der Betrag derdurch die vorgesehene Regelung �ufge­bracht und der Instandsetzung und Er-

Landwirtschaft, interessiert sein. Für siewirken sich Brände besonders katastro­
phal aus, da bäuerlicher Besitz meist
vereinzelt oder oftmals im Gebirge auf
einer Anhohe steht, wo Brandhilfe nicht
rechtzeitig zur Stelle sein kann und
Blitzgefanr in erhöhtem Maße besteht.

Nicht minder werden die Versicherungs­
gesellschaften und die bäuerlichen Brand­
hilfevereine die Schaffung eines ziel­
bewußten und zum Teil obligatorischen
Blitzschutzes begrüßen. Die Kosten, die
jedem Besitzer erwachsen, werden sich
gut bezahlt machen. T.
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danken zu machen. Von den Dieben fehlt
jede Spur.
Vor wenigen Tagen verließ der Dampfer,,AJ.debaran" mit 500 vorfabrizierten öster­

reichischen Holzhäusern für Australien
Triest. Die Lieferung hat einen Wer1 von
22 Millionen Schilling und ist die erste der
vorgesehenen drei Teillieferungen von ins­
gesamt 1500 Holzhäusern. An einem weite­
ren Auftrag von 900 Holzhäu ern für West­
australien wird bereits gearbeitet.
Die Tauplitzalpe in der Steiermark wird

in den nächsten Wochen die Operations­basis für eine Gruppe österreichischer Höh­
lenforscher sein, die sich die Aufgabe ge­stellt hat, das Tauplitzkarstgebiet zu erfor­
schen. Die Forscher beabsicht igen unter
anderem, in den noch völlig unbekannten
Tauplitzschacht einzusteigen, um die Leiche
des im März 1948 abgestürzten Linzer Schi­
fahren. Herbert Jungbauer zu bergen, da
alle BergungoSversuche bisher vergeblich wa­
ren. Die Expedition auf die Tauplitzalpe
ist nach langjähriger Pause die erste große
Höhlenforschung in Österreich. Ihre Ergeb­nisse sind wissenschaftlich von Bedeutung,da man annimmt, daß ,der Tauplitzschachtnach dem IFledermausschacht auf ,der Tonion­
alpe mit 527 Meter und dem Eisschacht dm
Geldloch des ötschers mit 410 Meter Tiefe
eine der tiefsten natürlichen Höhlen unseres
Landes ist.

Die Österreichische Tabakregie hat neue
Au,tomaten in Wfien aufgestellt, die sich
durch besondere Höflichkeit auszeichnen.
Wer VOn diesem Automat seine Zigarettenbezieht, den verabschiedet eine wohlklin­
,gende Frauenstimme. Man vernimmt die
Worte: "Danke schön, beehren Sie mich
wieder!" Die Stimme wird nich.t müde, nach
jedem Geschäft, auch dem geringfügigsten,den höflichen Spruch zu sagen, denn er

kommt ja von einem Tonband.

wissenschaft. Wie er erklärte, könnten· die
Wissen chafter nicht für die Gefahren ver­
antwortlich gemach1 werden, die aus den
Fortschritten der Atomwissenschaft erwüch­
sen. Jedes weitere Eindringen in die Ge­
setze der Natur sichere eine größereKontrolle über die Naturkräfte und ver­
spreche eine Verbesserung der menschlichen
Lebensbedingungen. Die Verantwortung für
die Abwehr der durch die wissenschaff-

lichen Erkenntnisse gleichzeitig auftauchen­den Gefahren könne aber nicht nur von der
Wissenschaft, sondern müsse von allenSchichten der einzelnen 'Nat.ionen getragenwerden.
In Los Angeles ist der österreichische

Komponist Arnold Schönberg nach zweijäh­
riger Krankheit im Alter 'Von 77 Jahren ge­storben. Schönberg ist der Schöpfer der ato­
nalen Zwölftonmusik.

NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL
Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur te n: Am 6.

ds. ein Knabe J 0 h an ne s der EHern An­
t on und Theresia Ro s e n e d er, Land­
arbeiter, Windhag, Rotte Strilzlöd 7. Am
7. ds. ein Knabe Fra n z der Eltern Johann
und Theresia S ch n eid er, Schlosser,Senntagberg. Rosenau, Siedlung 176. Am
8. ds. ein Mä,dchen Ren a t e Ch r ist i n e
der Eltern Franz und Christine Es let z >

bi chi e r, Tischler, Ybbsitz, ProehenbergNr. 25. - Todesfälle: Am 9. ds. Jo­
hann K ö ß I e r, Rentner, Waidhofen, Ham­
mergasse 10, 78 Jahre. Am 14. ds, Engel­bert Hab in ger, Rentner, Wai,dhofen,
Wienerstraße 22, 83 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdieust. Sonntag den

22. ds.: Dr. Franz Am a n n.

Platzkonzert. Samstag den 20. ds. findet
um 20 Uhr im Schillerpark ein Platzkonzert
der Stadtkapella statt.

Stadtfeuerwehr. - Tombola-Voranzeige,Die Stadtfeuerwehr Wai-dhofen a. d. Ybbs
veranstaltet am 2. September eine großeVo I k s t omb 0 I a, bei welcher außer
Fahrrädern, Radios un.d wertvollen Ge­
brauchsgegenständen ein funkelnagelneuesP u c h - M 0 t o r r a d zu gewinnen Ist. Das
rührige Komitee, darunter alte Tombola­
Strategen, werden alles aufbieten, die e Ver­
anstaltung in jeder Beziehung so auszuge­stalten, daß jeder auf seine Rechnungkommt.
Ein neuer Magdalenen-Altar in der Stadt­

pfarrkirche. Es fügt sich gerade recht, daß
zum heurigen Patrozinium der Sta.dtpfarr­kirche, ,dem Feste der hl. Maria Mag,da­Jena, ·der unoSerer Kirchenpat!Tonin geweihteAltar aufgestelLt wer,den kann. Damit er­
hält ,der schöne Seitenaltar zu Ehren der
'Schmerzensmutter ·das würdige Gegenstück

AUS DEM AUSLAND
Der Vorsitzende des Verbandes der

deutschen Fischbäckereien, Kar! GerstorH
aus Bremen, hat einen Apparat, mit dem
Fische völlig geruchlos gebacken werden
können, konstruiert und zum Patent ange­meldet. Der Apparat arbeitet elektrisch und
brät in zwei Minuten fünfzig Portionen.
Währen·d des Backens entzieht er dem Brat­
stück den Tran, der bisher den oft als un­

angenehm empfundenen Fischgeruch aus­
strömte.
Der berühmte ,dänische Physiker und No­

'belpreis1räger Niels Bohr sprach in Kopen­hagen VOr etwa hundert Wissenschaftern
über Fortschritte und Gefahren der Atom-

aus .der gleichen Künstlerhand .des akademi­
schen Bildhauers Josef Furtner in
Riedau, Oberösterreich. Das Mittels·tück
stellt ,die Begegnung des auferstandenen
Heilandes mH der hl. Maria Mag,dalena dar,
also den Augenblick, da diese heilige Frau
die größte Ehrung ihres Lebens empfangenhat. Die Szene wird überwölbt von einem
gotischen Baldachin aus Weinranken, aus
dem drei Kreuzblumen aufsteigen, die mit
einer plastischen Darstellung .de zweiten
Kirchenpatrons. St. Lambert, bekrönt wer­
den sollen. Seitwärts Fassen Rahmen zwei
alte Tafelbilder (aus der Zei,t um 1470),
Gruppen von Aposteln .dar st ellend, die Zeu­
ge.n des Evangeliums Christi. Freilich ist
der Altar noch unfertig und kann darum
eine 'volle Wirkung noch nicht ausstrahlen:

es fehlt noch die farbige Fassung und die
Vergol,dung einzelner Teile, de gleichen .die
plastischen Aufsätze auf ,den Kreuzblumen;
wohl aber hat der Künstler in eigenartiger
Auffassung, das Altarkreuz und die Altar­
leuchter geschaffen. Aber gut Ding braucht
Weile - und Geld! Am kommenden Sonn­
tag den 22. Juli wird .da neue Altarschnitz­
werk um 9 Uhr vormittags vor dem Ponti­
fikalamt eingeweiht werden, wobei Pr älat
Dr. Johann LandJinger Näheres über
die Kirchenrestaurierung ausführen wird.
Haus- und Grundbesitzerverband. Am 28.

ds. um 20 Uhr findet im Gasthaus "zum
Halbmond" [Stumfohl-Lindenhofer] eine Be­
sprechung der Hausbesitzer von Waidhofen
und Umgebung statt. Zweck der Bespre­
chung ist ·die Bildung eines Proponenten­kornitees zur Gründung des Haus- und
Grundbesitzervereines Waidhofen a. Y. und
Umgebung, .der ,berufen sein soll; nicht nur
.die allgemeinen und besonderen, son,dern
auch die örtlichen Interessen der Haus­
besitzer von Wai,dhofen un·d Umgebung zu
wahren, ihnen mit Rat uud Tat beizustehen

Die Wahrheil über den 5. Lohn-Preis-Pokl
Eine übersicht über seine wichtigsten Bestimmungen ond seine Folgen

Der Pakt sieht ab Montag den 16. d. Der fünfte Lohn-Preis ...Pakt verschärft diePreiserhöhungen von Lebensmit1eln und Ta- Gefahr des Hinüber.gl.eitens von der heuterifen von 16 bis 233 Prozent, eine Erhöhung chleichen·den zur offenen Inflation mit allder Mietzinse auf das Fünffache a,b 1. No- ,den verheerenden Folgen für die arbeiten·devember sowie eine Erhöhung ·der Bahntarife !Bevölke.rung. Denn der fünfte Lohn-Preis-ab September um 25 bis 150 Prozent und Pakt beschleunigt die Gel.dentwertung un<lder Strompreise vor; ferner eine Erhöhung .damit ,die Entwertung aller Löhne und Ge-der Warenumsatzsteuer um rund 60 Prozent. häHer, aller Renten und Pensionen, allerFür alle im Pakt enthaltenen Preis- und Ersparnisse ·der werktätigen Bevölkerung.Tariferhöhungen 'von 16 bis 233 Prozent er- Er bewirkt eine Aufblähung ,d·es Staatshaus-hal1en .die Arbeiter un,d Ange teilten als haltes auf ·die unglaubliche Rekor·dzahl von
"Kompensation" einen Lohnzuschlag von 14.5 Milliarden Schilling und treibt den
140 S im Monat oder 30 S in ,der Woche, Banknotenumlauf weiter in die Höhe. Der
respektive bei Löhnen und Gehältern von Lohn-Preispakt i t also nicht nur ein An-
mehr als 1400 S von 10 Prozent; .die Kinder- 'schlag auf .die Lebenshaltung der Arbeiter
beihilfen werden von 60 Sauf 150 S erhöht. uud Angestellten, sondern auch eine GefahrDie Renten werden um 10 Prozent erhöht für die gesamte Wirtschaft.
un.d ,dazu kommt ein Zuschlag von 80 Sund DeT Lohn-Preis-Pakt war nicht unver-
je 45 S für jedes Familienmitglied, ,das ,der meidlich. Selbst in anderen kapitalistischenRentner erhalten muß. Lehrlinge e,rhalten Ländern werden die enormen SonderprofHeeinen Zuschlag von 10 Prozen1 zUr Lehr- der Unternehmer, Großhändler und Expo,r-lingsentschädigung. jedoch mindestens 7 steure, die an der Kriegskonjunktur infolgewöchentlich. Damit, so wird erklärt, wären des amerikanischen Aufrüstungsprogrammesämtliche Prei - un.d Tariferhöhungen ,des phantastisch verdienen, wenigstens zum Teil
fünften Lohn-Preis-Paktes "voll kompen- besi-euert, um <lamit ,die Kosten <ler ver-
siert", Diese angebliche Vollkompensa tion teuerten Einfuhr zu decken un·d .die Inland-
ist ein großer Betrug an ,den Arbeitern, An- preiSe auf diese Weise niedrig zu halten.
gestellten, Pensionisten und Rent.nern; .denn Solche Metho·den wurden zum Bei piel auch

1. wie sollen Preis- und Tariferhöhungen in Schweden ang·ewendet. Durch eine Her-
um 16 bis 233 Prozent ,durch 140 S o,der anziehung ,dieser 'Vielen MilJia:r,den Sonder-
rund 10 bis 12 Prozent "kompensiert" wer- . profite und -die Eintreibung .der 2 Milliar-
-den? -den Steuerschul-den der Reichen hätte jede

2. Von diesen 140 S Ibekommt .der Arbei- Pr·eiserhöhung für ,di·e Bevölkerung verhin-
dert werden können.ter aber nUr etwa 125 bis- 130 S in ,die
Mußten .die Lebensmittelsubventionen ge-Hand, da der Rest. auf erhöhte Abzüge vom

strichen. wer,den? Nein! Auch in anderenLohn wieder drauf.geht. -

k' I'
.

h L d B
. .3. Nicht berechnet ist ferner die Mehr- apIta Istlsc en än· ern, zum elspiel In

belastung .durch .die Erhöhung .der Waren- England, wer,den die hauptsächlichsten Nah­
rungsmittel durch P,reis ubventionen imumsatzsteuer.
Preis stabil erhalten. Die Behauptung, daß4. Die Berechnungsgrundlage für ,die an-
dies für <len Staatshaushalt untragbar ist,gebliche Vollkompen ation bildeten wahre
und ,daß .diese Preisstützungen von den Kon-Hungerrationen. So werden für einen Er-
.umenten in auderer Weise, nämlich inwachsenen folgen-de Gebrauchsmengen pro Form von Stiluern bezahlt werden müßten,Tag berechnet: ein Viertelliter Milch, 8 g ist schon ,deshalb unsinnig, weil der fünfteButter, 6 g Käse, 21 ,dkg Brot, 2.6 Stück
Lohn-Preis-Pakt trotz -der Abschaffung derSemmeln, 19 .dkg Mehl, Grieß und Teig- mei ten Subventionen nicht zu einer Sen-waren, 5 ,dkg Zucker, 6 dkg Flei ch oder
kung, son,dern zu einer bedeuten.den Erhö-Wur t oder sonstige Fleischwaren, 7 g Mar-
hung ,de'r Steuerlast ,geführt hat und .dergarine und 1.4 dkg Kunstfett oder Speise- Staatshaushalt nicht entlastet, sondern umöl. Für alles, wa über ,diese Hungenratio- 2.7 Milliarden Schilling neu bela tet wurde.nen hinau 'verbraucht wird, bekommt der
Der wirkliche Grund für den Lohn-Preis-Arbeiter und Angestellte, ,der Rentner und

Pakt ist die Durchführung amerikanischerPensionist keinen Gro chen Kompensation! Aufträge gegen ,die Intere sen -des österrei-5. Völlig unkompensi rt bleiben ferner chischen Vol,kes. Die Amerikaner haben ,diealle anderen Preiserhöhungen, die nicht Ab chaffung .der Subventionen gefordert,au drücklich im Lohn-Preis-Pakt genannt und die beiden Regierungsparteien haben.sind. also für sämtliche anderen Leben mit- das gehorsam durchgeführt. Die Amerikanertel, für Textilien, Schuhe, für Gebrauch -

verlangen 'von allen Mar hall-Staaten, daßgegenstiin-de und Möbel usw., owie die sie durch Erhöhung der Preise und derStrompl'eiserhöhung. Steuern einen indirekten Lohnraub durch-Die angebliche Vollkompen ation i51 also führen, um den Verbrauch der breiten Mas-in Wirklichkeit ein großer Betrug. Die Ar- en der Bevölkerung einzuschränken im In-beiter und Angestellten erhalten nicht ein- teres e der amerikanischen Rüstungen undmal annähernd einen Au gleich für die un- Krieg vorbereitungen. Der fünfte Lohn-erhörte Verteuerung der Lebenshaltung. Preis-Pakt ist daher in Wirklichkeit der

Tribut, .den das ö terreichische Volk ,gegenseinen Willen für die amerikanische Kriegs­politik leisten muß. Auch Österreich muß
auf ,diese Weise für den amerikanischen
Krieg in Korea blechen.

Ein Budget der Inflation u,nd des
maßlosen Steuerwuchers

Im Zusammenhang mi-t ,dem Lohn-Preis­
Pakt brachte die Regierung in der letzten
Nationalratssitzung ein Nachtrag budget ein,das bei ·einer Erhöhung um 2685 Millionen
die Rekor,dhöhe von mehr als 14.5 Milliar­
den Schilling erreicht. Mit ,dieser Steige­
rung der tBudgetsumme um nicht wenigerals 22.7 Prozen1 ist ,der erste S'chrit t von
der bisherigen schleichenden Inflation zur
offenen Inflation mit allen ihren katast.ro­
phalen Folg·en für die arbeitende Bevölke­
:rung getan wor.den. Allein an der Lohn­
steuer, ,deren Eingänge bekanntlich immer
zu niedrig ange etzt werden, soll bis Ende
des Jahres um 133 Millionen mehr aus ,den
Arbeitern und AngestelHen herausgepreßt
werden, die Mehreinnahmen au der Be­
·sa tzungssteuer mit 98 MiUionen kommen
noch -dazu. Damit ist bewiesen, daß die an­

geblich ·steuerfreie Lohnerhöhung nicht ein­
mal von der Lohnsteuer befreit ist! Ober­
dies wir,d aus den Beiträgen der Arbeiter
und Angestellten zur Arbeitslosenver ich�­
rung um 93 Millionen mehr herausgeholt, dIe
ebenfalls aus ,der "Kompensation" getragen
wer·den müssen. Bei ,der Arbeit Josenver­
sicherung ist ein Oberschuß 'Von ru?d 46
Millionen veranschlagt, was ,den FInanz­
minister aber nicht hindert, ,gl'eichzeitig .das
Anspruchsrech1 auf ,die Arbeitslosenunter-
tützung weitgehend einzu·schränken und
Zehntausende von ihr auszuschließen. Noch
gewaltiger ist die Belastu�g der

..

arbeiten­
·den Bevölkerung durch die Erhohung der
Umsatzsteuer: Allein für die restlichen fünf­
einhalb Monate des Jahres beträgt sie nahe­
zu eine Milliar,de, das ist mehr al ein
Drittel ,des Betrages, um ,den das Budget
überhaupt erhöht wird. Auch -das muß von
den 10 Prozent Lohnerhöhung getragen wer­
.den! Die Mehreinnahmen bei den anderen
Massensteuern, Tarifen un-d Gebühren gehenebenfalls in die hunderte Millionen. Bei den
Gebühreineinnahmen} sol.en 146 MNJionen"
bei ·der Beför.derungss teuer rund 20 Mil­
lionen, bei ,der Kraftfahrzeugsteuer rund
drei Millionen, bei der Mineralöl teuer 37.5
Millionen und bei der Weinverbrauchs­
abgabe 12 Millionen Schilling Meh.reinnah­
men bi Dezember erziel{ werden. Die Ge­
werbesteuer, die angeblich für .die kleinen
Gewerbetreibenden gesenkt wer·den soll, er­
gibt einen Mehrertrag von 86 Millionen. 246
Millionen wir·d ,die Bevölkerung in <liesem
Jahr noch mehr für die POSt und 78 Millio­
n n mehr für die Eisenbahn zahlen müs en.
Das ist ,das Budget de maßlosen Steuer­
druckes auf, die arbeitenden Menschen, da
Budget ,der Inflation - ein Gegenstück zum

Preiswucher des Lohn-Prei -Paktes.

und in allen Belangen des Hausbesitzes
Hilfe und Unterstütznug zu leisten. AUe
Hau besi tzer sind zu dieser Besprechung
eingeladen.
Arbeiter-Turn- und Sportverein. Ober 30

Kinder des Arbeiter-Turn- und Sportverei­
nes Wa1dhofen a. Y. beteiligten sich am 14.
und 15. Juli in Wilhelmsburg beim ASKö.­
Landesjugend; und Kin dert reffen. Die Waid­
hofner Mädchen und Knaben konnten slchbei den zahlreichen Sportbewerben unter
1600 Kindern sehr gut plazieren. So erreichtedie Mädchen,riege im Turnen einen schönen6. Platz und ·die Knaben konnten sogar den
2. Platz erreichen. In der Leichtathletik lie­
gen die einzelnen Ergebnisse noch nicht vor,doch auch da sind schöne Erfolge erreichtworden. Die Wai,dhofner Kinder haben in
der Fremde die sportliche Leistung fähigkeit
unserer Stadt erneut bewiesen.
Arbeiter-Radiahrerverein. Der Verein

wird seinen nächsten Ausflug zum Enns­
krattwerk durch das Redtenbachtal-Groß­
raming und zurück über Weyer am 22. ds.
um 7 Uhr früh vom Vereinsheim Fuchs­
bauer, Wevrerstraße, aus durchführen.
Gäste sind willkommen!
Touristenverein "Die Naturfreunde" -

Deinen Urlaub mit den Naturfreunden. All­
[ährlich bieten die Naturfreunde ihrer Ju­
gend und den Mitgliedern herrliche Ur­
laubsmöglichkeiten in den schönsten Orten
unserer Heimat. In Luft und Sonne, in fro­her Gemeinschaft bei Wan-derungen und
Bergfahrten, am Lagerfeuer, bei Volkslied
und Tanz soll unseren Mitgliedern die
Schönheit der Natu- vermittelt werden. Vom
16. bis 29. ds. findet auf dem Zeltlagerplatz"Europa" am Attersee ein TVN.-Jugend­lager statt. Teilnehmerpreis 200 S. Im herr­
lichen Gebiet des Leopoldsteinersees wird
ein Landes-Jugendaeltlage- in drei Turnus­
sen durchgeführt. 1. Turnus vom 5. bis 11.
August. 2. Turnus vom 12. bis 18. August.3. Turnus vom 19 bis 25. August. Lager­beitrag S 90.-. Im Kaunergrat, Otztaler
Alpen (Standort: Zeltlager bei -der Verpeil­hütte), werden vom 23. Jul1 bis 1. August,
vom 2. bis 11. August und vom 12. bis 21.
August Zeltlager der Jungbergsteigergruppeder Alpinistengilde durchgeführt, Beitragfür Teilnehmer 100 S. Gleichzeitig mit dem
2. Turnus ist ein internationales Bergstei­gerlager ausgeschrieben. Teilnehmerbeitrageinschließlich Führungsbeitrag 240 S. An­
meldungen zu diesen Veranstaltungen wer­
-den von ,der Vereinsleitung entgegengenom­
men. - Was s e r S p 0 r t. Unsere Bewe­
gung hat nicht nur den Zweck, die Jugendhinauszuführen in d�e gigantische Bergwelt,mi1 ihr zu wan-dern o.der mit Sonderfahrten
pie Schönheiten unserer Heimat kennen­
zulernen, auch der Wasser,port wird von
uns .geför,dert. Im Anschluß an -die Kajak­weltmeisterschaften 1951 in Steyr Hn·det inder Zeit vom 30. Juli bis 5. August .dieNa turfreunde-Wildwasserwoche sta'tt. Im
Bereich .der herrlichen Enns und Salza wer­
.den viele Naturfreunde-Paddler au Öster­
reich eine unvergeßI.iche Woche 'Verbringen.Im Rahmen .der Wildwasserwoche werden
außerdem. Führungen, Autobusfahrten und
Bergtouren unte.rnommen und zum Abschluß
fin,det .die WUdwassermeisterschaft 1951
stat1. 'Beginn der Meisterschaft am 5. August
um 12 Uhr un.d von Seiten -der Ort gruppewir-d zu dieser Veranstaltung ein gemein­
samer Ausflug or,ganisiert. Näh·eres werden
wir zeitgerecht bekanntgeben. Für Paddler,die Interesse haben, an der Wildwasser­
Woche teilzunehmen, werden näihere Anga­ben im Vereinsheim erteiH.
Jamboree-Sondermarke. Anläßlich des 7.

Welt jamborees .gibt die Post- und Telegra­phenverwaltung eine Sondermarke zu 1 S
heraus, die ab 3. August Freimachungsgül­tig<keit besitzt. Das MarkenbiLd zeigt auf
dunklem Hintergrund in einem von Orna­
menten umgebenen Rahmen .das Abzeichen
der Pfadfinder ÖS1erreichs - eine stilisierte
Lilie, ,darunter ein Ausschnitt der Weltkugelals Symbol der weltumspannenden Idee der
Pfa,dfinderbewegung. Der Ausschnitt weioSt
außer·dem ·die Maultrommel, das Abzeich.en
des 7. Weltjamboree" auf.
Verkehrsverbesserung auf der Ybbstal­

bahn. Ab 16. Juli trat auf der Ybbstalbahn
eine Verbesserung des Verkehres dadurch
ein, daß der Personenzug GW. 14, Waid­
hofen-Haupt1bahnhof ab 10.55, auch an

Werktagen, nicht nur wie bisher an Sonn­
und Feiertagen bis Lunz verkehrt. Ebenso
'Verkehrt ,der Gegenzug GW. 13 nunmehr
auch an WilTktagen von Lunz bis Waklho­
fen. Gleichzeitig wir·d ,darauf aufmerks�mgemacht daß der Frühzug nach Ybbsltz
GW. 22' an Sonn- und Feiertagen sta-tt wie
an Werktagen um 6.50 Uhr, erst um 7.25
Uhr vom Hauptba,hnhof abgeht, jedoch in
Gstadt auf -den nachfolgenden PeroSonenzug
GW. 12 wartet, so daß dort noch ein Um­
steigen möglich ist.
Gewerkschaft der Lebens- und Genuß­

mittelarbeiter, Ortsgrupre Waidhofen a. Y.
Am Sonntag den 22. -ds. fin·det im Gasthof
Schönhuber Unterer Sta.dtplatz, 9 Uhr vor­
mittag ein'e Versammlung mit nachfolgen­
der Tage or,dnung slatt: 1. Berich-t über. d!eVertrauensmännerkonferenz am 13. JulI In

Wien über da fünfte Lohn- und Preisab­
kommen. 2. Allfälliges. Auch die. i� fleisch­
verarbeitenden Gewerbe beschaEtlgten Ar­
'beiter sin·d ZU dieser Versammlung einge­
la,den.
Mehr Ruhel Die lauen Sommernächte bie­

ten jetzt vielfach den Anlaß, ich länger als
sonst im Freien aufzuhalten. Vor .den Gas-t­
höfen zur Sperrstunde und später ent­
wickeln sich dort oEtmal mehr oder weni­
ger laute Zwiege. präche, die von den Be­
wohnern der umbegen,den Häuser als stark
ruhe törend empfunden werden. Jeder, der
zur ,vorgerückten Stunde in gehobener Laune
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sich in den Gassen aufhält, bedenke, .daß
andere Leute dringend .der Nachtruhe be­
dürfen und vermeide unnötigen Lärm. Das

gleiche ist allen Kraftfahrern. zu empfehl�n,
Mehr Rücksicht auf den Mitmenschen 1 t

dringend gebo'lenl
Immer wieder Verkehrsunfälle. Am 7. ds.

gegen 15 Uhr ,hat der Ra,dfah.rer L. H. durch
sein vorschnftswldnges LInksfahren am

Eberhardplatz in Richtung MühlMraße einen
Verkehrsunfall herbeigeführt, bei dem d e r

aus entgegengesetzter Richtung daherkom­
mende Radfahre- F. J., welcher vorschrifts­
mäßig rechts fuhr vorn Fahrrad geschleu­
dert und verletz't wurde, Das Fahrrad
wu rde stark beschädigt. Die Straßenenge
bei der Einmündung ,des Eberhardplatzes in

die Mühl traße (Hotel Inführ) i t als beson­
ders gefährliches Straßenstück zu bezeich­
nen daher haben dort sämtliche Straßen­
benÜtzer genauestens die Verkeh,r vorschl:if­
ten zu beachten. Dieser Unfall hatte verrnre­

den werden können, wenn der eine Radfah­
rer vorschriftsmäßig gefah,ren wäre, - Am
10..ds. um 17.20 Uhr fuhr in der Weyrer­
straße beim Gasthaus Stiefvater ,der Rad­
fahrer fF. B. mit seinem Fahrrad stadtaus­
wärts. Der Radfahrer benützte die rechte
Straßenseiote. Als er beim Gasthaus Stief­
vater vorbeifahren wollte, kam plötzlich
von rechts über eine Stiege -ein siebenjäh­
riges Kind gelaufen. Das Kind lief dem
Radfahrer in da Rad und wurde dadurch
verletzt. Straßenbenützer. eid vorsichtig
bei Stiegenaufgängen neben ,der Straße! EI­
tern. belehre diesbezüglich eure Kinder und
beaufsichtigt sie. Nicht nur Iür die Kinder
ist die Gefahr auf der Straße groß, auch für
sämtliche andere Straßenbenützer. Beim
Passieren enger Straßenstellen ist mehr Zeit
und Geld gespart, wenn man vorsichtig und
langsam geht oder fährt!

Böhlerwerk
Todesfall. Am 8. ds, ist Frau Rosa K 0 I -

Ie r nach längerem, schwerem Lei,den im
53. Lebensjahre gestorben, R. 1. P.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 21. und Sonntag

den 22. ,ds.: "Die blauen Schwerter". Mitt­
woch ,den 25. Juli: '"Ges,etz der Liebe".

Windhag
Hochzeit. Am 16. ,ds. wi,derhallten ,die

Berge um Windhag vom Echo ,der Böller­
schüsse ,die wie aus den aufsteigenden
Rauchf�hnen' ersichtlich, beim Hause Klein­
rien ihr Zentrum hatten. Der Ehrentag für
die illte te Tochter des Hauses Kleinrien,
Rosa Hin t t ein e r, war gekommen., die
sich mit ,dem in Wai,dhofen Weyrerstraße
36, wohnenden Sägewerk arbeHer Leopol,d
Scholler verehelichte. Um Y,11 Uhr trat
das Brautpaar. von Eltern. Freunden und
Hochzeit gä ten begleitet, unter. Voran­
marsch der o.rtsmusik'kapelle, ,den Weg �um
Gotteshaus an. Dortselbst fand nach einer

Ansprache ,des Orts eel orgers die Trauung
statt, an die sich die Hochzeitsmesse an­

schloß. Im GaS'lhaus Schaumberger wUl'de
bi tief in ,die Nacht hinein in feucht-fröh­
licher Stimmung von ,den Hochzeitsgästen
der Freu,de Au druck verliehen. Wir wün­
schen den Neuvermählten ,viel Segen und
der Ehe reinstes Glück!

St. Leonhard a. W.
Feier der Erstkommunion. Am Sonntag

den 15. ds. fand,/wohl etwas verspätet, die
Feier der Erstkommunion stat!. 14 waren

es an der Zahl, die zum ersten Mal zum

Ti,sch de Herrn gingen, 4 'Buben und 10
Mädchen. Unter ,den Klängen der Musik
und feierlichem GlockengeläU'te zogen sie,
geführt von ihrem Katecheten o.rtspfarrer
Sc h n e c 'k e nIe i t n e r in da Gotteshaus
ein, wo er dann in sinni'gen Worten zu ,den
Kleinen und ihren Eltern über d,ie Bedeu­
tung des Tages sprach. Anschließend .fand
die hL Messe statt. Leuchtende Kinder­
augen warteten auf ,den Empfang des Herrn
und eß war einern zu Mute, "glückselig, ein
Kin,d noch zu sein". Anschließend fand ,da:>
tra,ditionelle Frühstück im Pfarrhof statt.

Dos neue Ölscherkreu�
Das alte, be chädig te öt eherkreuz wurde

vor ,kurzem durch ein neu es. sechs Meter
hohes und rund 350 Kilogramm schweres
Gipfelkreuz ersetzt. Der Tran port dauert e

mehrere Wochen.
Im ötscher,gebiet waren die Kartäuser­

mönche von Gaming die er, ten, die der
WHdnis ,der Berge und Urwälder zu Leibe
rückten und vom 15. bis zum 18. Jahrhun­
dert kulturelle Pionierarbeit geleistet hatten.
Sie waren es auch, die vor rund 4'00 Jahren
das erste Kr uz auf .den höchsten Berg des
Vie'rtels ober dem Wiener Wal,d setzten. Al
1591 Kaiser RudoH 11. eine Expedition zur

Erkundung .d es Otschers und seiner Höhlen
aussandte, fand man bereits das Kreuz auf
dem Gipfel des Berges vor. Nach Aufhe­
bung des Kartäuserstiftes Gaming war es

die Sorge :der 1784 errichteten Pfarre
Lackenhof, dch jeweils für die Erneuerung
des alten Kreuzes einzusetzen, Die bekann­
teste und wahrscheinlich auch schön te
Feier dieser Art fand vor rund 99 Jahren
unt r Pfarrer Nikolaus Dengier stat t. Am
6. Juli 1852 vollzog Dechant Johann Hört­
ler aus Waidhofen a. d. Ybbs in Anwesen­
heit von rund 600 Gläubigen und 18 Geist­
lichen die Weihe. Fünfzig Jahre stand die-

ses Kreuz, das in der Nacht zum 27. De­
zember 1902 von einem fürchterlichen
Sturm umgehrochen wurde. Am 7. Septem­
ber 1903 wurde in Anwesenheit 'Von vier
Geistlichen und einer ,größeren Anzahl
Menschen aus der 'Umgebung und von Wien
das neue Kreuz von Dechant Johann
S 'llr 0 bl geweiht. An die em Kreuz wurde
auch der jetzt noch vorhandene gußeiserne
Corpus Christi angebracht. Die es Kreuz
stand keine 30 Jahre. Denn es, wurde im
Sommer 1931 durch 'Blitzschlag zerstört.
Am 3. Juli 1932 wurde ein neues Kreuz un­

ter Sturm und Regenschauern durch Prälat
Johann P f lü g 1, Stadtpfarrer von Wai,d­
hofen a. d. Ybbs, gleweiht. E ist zwar

heute noch gut erhalten, aber die Gestalt
Chr.ist] hatte eine Beschädigung erfahren,
die trotz mehrfacher Versuche und Bemü­
hungen nicht mehr endgültig behoben wer­

den konnte, SQ daß ich immer wieder das
unerfreuliche BH,d des' zerrissenen Corpus
Christi am Kreuz bot. Nun blickt von

,dem 1892 Meter hohen Gipfel des Heimat­
berges ötscher wieder ein neues Kreuz in
die weite Runde. Der Jugend, die dieses
We.rk ermöglichte, gebührt hiefür der be te
Dankl

Fesllag in Gallenz
Einen besonderen Freudentag beging am

Sonntag den 15. ds. der liebliche Markt
Gaflenz. Der Musikverein feierte seine
Neugründung und die Feuerwehr lie� an

diesem Tage ihrer neuen Motorspritze die
kirchliche Weihe angedeihen. Unermüdlich
arbeitete der Festobmann Bahnvorstand
Walter Neu f e I,d mit seinen treuen Hel­
fern Oberlehre- Kapellmeister Reinhold
K ö r n er und ,dem Feuerwehrhauptmann
Josef S at tl er an ,den Vorbereitungen für
dieses Doppelfest. Es galt, 'viele Schwierig­
keiten aus ,dem Weg zu schaffen, aber
Feuerwehrleute und Musiker arbeiteten vor­

bildlich zu ammen. fleißige Mädchenhände
wanden unverdros en Girlanden und am 15.
,ds. stand das fe tlich geschmückte Gaflenz
bereit, seine Gäste zu empfangen. Bereits
am Vortag konnte Bezirkshauptmann 'Dok­
tor Gr a b n e raus Steyr begrüßt werden,
der ZUr großen Freude der ganzen Bevölke­
rung nach Gaflenz .gekommen wa.r. Ein
strahlend chöner Sommertag gab diesem
Fest den richtigen Rahmen. Nach der Früh­
mes e ehrte sowohl ,die Feuerwehr als auch
die Musikkapelle ihre Toten ,durch Nieder­
legung von Kränzen am KriegerdenkmaL
Vor ,der Fel,dmesse wur,den auf ,dem Markt­
platz die auswärtigen Feuerwehren und

Musikkapellen fe tlich begrüßt. Die Feld­
messe, die der Ortspfarrer GeistL Rat Franz
L 0 i m a y r zelebrierte, war ,'für alle, die
daran teilnehmen konnten, ein unvergeß­
li ches Erlebnis. Zur Feldmesse spielte die
Ortskapelle einwandfrei die "Deutsche
Messe" 'Von Schuber!. Nach der Feldmesse
sprach der Ortspfarrer und nahm sodann in
Ieierlicher Weise die Weihe vor. Zur
Weihe spielte die Stadtkapelle Wai,dhofen
un ter Kapellmei ter L i n d n er feie.rliche
Choräle. Die ,geweihte Spritze übergab ßür­
germeister K 0 p f der Feuerwehr zu treuen
Händen. Gleich nach ,der Weihe wurde ,die
Leistungsfähigkeit ,der Spritze in einer
exakt ,durchgeführten Schauübung ,der
Feuerwehr Gaflenz un'ter Beweis gestellt.
Der Nachmittag stand im Zeichen des fest­
lichen Zuges. Pun'kt 14 Uhr setzte sich der
sta·ttliche Festzug, eröffnet von bäuerlichen
Reitern, in Bewegung. Auf einer Fe tt.ribüne
am Marktplatz hatten der Bezirkshaupt­
mann, Bezirkskommandant Pe;r k 0 uni g g,
Hezirkskapellmeister R i e pl, Abschnitts­
kommandant E t tl i n ger au Weyer, die
Sp'ritzenpatin F:r. Re t te n s te in er, Pfar­
rer L 0 i m a y r, die Gemeindeväter mit
Bürgermeister K 0 p f, alte, 'Verdiente Musik­
und Feuerwehrkameraden au Gaflenz Platz

genommen. Eine dichte Menschenmenge
begrüßte mit nicht endenwollendem Jubel
den Festzug. 7 Mu ikkapellen und 11
Feuerwehren waren herbeigeeilt, um ihre
Gaflenze- Kameraden an .diesem Tage zu

ehren. Der Jubel kannte keine Grenzen
mehr, als die Garlenze- Kapelle. lauter
junge, begeisterte fesche Burschen mit exak­
tem Spiel in ihrer neuen schmucken Uni­
Iorm, gefolgt von ihren strammen Feuer­
wehrkameraden [in den Ma.rkt eindickte.
Bürgermeister K 0 p f fand herzliche Worte
der Begrüßung und betonte in seiner An­
sprache die vorbildliche Aufbau- und Zu­
sammenarbeit der Feuerwehr und des Mu­
srkvereines. Nach einem schönen (Fe tpro­
log, .gesprochen VOn FrL Christine A hr er,
sprach zuerst in Vertretung des Bundes der
Blasmusikkapellen Oberösterr eichs Bezirks­
kapellmeister R i e p I aus Gar ten, beglück­
wünschte die Musikkapelle zu ihrem Auf­
stieg und nahm den Musikverein Gaflenz
feierlich in den Bund der Blasmusikkapellen
auf. Die Festrede hielt Bezirkshauptmann
Dr. G Tab n e r. Er gab seiner besonderen
Freude Au druck, daß nun auch in Gaflenz
die Feuerwehr ihre Krisenzeit überwunden
hat und wieder wie früher einsatzbereit da­
steht. Dem Musikverein gratulierte er zu

seinen bisherigen Leistungen im Dienste der
Volksmu ik, im Dienste der Heimat. Dann
nahm der Bezirkshauptmann die Auszeich­
nung verdienter Feuerwehr- und Muslk­
kameraden von Gaflenz vor. Der Bezirk
kommandaut der Freiw. Feuerwehren, Otto
Per k 0 uni g gaus Stevr, schloß den
Reigen der Festredner mit der Aufforde­
rung, auch in Zukunft im Sinne der höchsten
Pflichterfüllung und im Sinne treuer Kame­
radschaft in Gaflenz weiter zu a-rbeiten.
Pfarrer L 0 im a y r fand herzliche Worte
des Dankes an die Veranstalter. Mit dem
Gesamtspiel der anwesenden Musikkapellen,
dir ig iert 'vom Ehrenkapellmeister Oberleb­
rer Pet e ,r aus Hollenstein und Stadt­
kapellmeister Lin,dne;r aus Wai,dhofen a.

d. Ybbs fand der eindrucksvolle Festakt
sein Ende. Der Re t ,des Nachmittages war
,der ,geselligen Kamera,dschaft bei Konzer­
ten ,der au wärtigen Musik,kapellen in den
einzelnen Ga thöfen des Marktes vorbehal­
ten. Bis in ,die späten Nachtstunden wider­
hallte Gaflenz von Musikklängen und freu­
'ten sich die zahLreichen Zuhörer ,der ein­
wandfreien Darbietungen. Ein fröhlicher
Volkstanz im prachtvollen Saal ,des Gast­
hofes Aigner beschloß ,den schönen Festtag.
Es muß am Schlu e festgestellt werden, ,daß
<le.r o.pfersinn ,der heimischen Bevölkerung
und da Entgegenkommen ,der Gemeinde­
vertretung viel zum Gelingen dieses schö­
nen Doppeifestes beigetragen haben. Der
Ausklang soll bei,den KörperschaHen ein

Ansporn zu weiterem aufbauenden Wirken
sein.

Länd!. FortbUdungswerk. Am Sonnt,ag den
22 . .ds. findet in Pichls Gasthau, ein Spren­
geltag statt. Da über Ex,kurSionsangelegen­
heiten gesprochen- wir,d, werden alle Mit­
arbeiter und die Bur ehen un.d Mädel der
lan,dw. Fortbildungsschule ersucht, zu er­
scheinen. Zeit: Nach dem Gottesdien t.

Hiesbach

Bezirksfeuerwehrverbandstag. Vom herr­
lichsten Sommerwetter begünstigt fand am

15. d,. der Bezirksfeuerwehrverbands'lag,
verbunden mit ,dem 25jährigen Bestandes­
jubiläum ,der Freiw. Feue'rwehr in Hiesbach
statt. Die Jubelfeuerwehr mit ihrem rühri­
gen Hauptmann Kammerrat Hans Hof e r

ha't aber auch alle aufgeboten, ,den Gästen
angenehme Stunden zu bereiten. Eingeleitet
,durch eine Feldmesse des hochw. Pfarrers
Paulus Ha a <S, der auch eine inn,ige An­
sprache an ,die Ifesigäste richtete, bei wel­
cher die Allhartsberger Kapelle die
"Deutsche Messe" spielte, war schon die
festlichste Stimmung gegeben. Eine nach-'
folgende exak,t au geführte übung ,der Orts­
feuerwehr, welche zeigte, daß die Hies­
bacher auch im Ernstfall am Platze sind,
konnte nur ein Lob der anwesenden Feuer­
wehrkundigen auslösen. Um 1{) Uhr begann
,die Feuerwehrtagung, bei welcher Bezirks-
verbandskommandant Ku p fe r und Haupt-

mann H. Hof er außer allen Verbands­
feuerwehren den aUbeli'ebten Lanodesfeuer­
wehrrat Hans H ö 11 er und ,y'1ele Festgäste
beg,rüßten. Lande'verbands'kommandant K.
D rex I e r, welcher lei,der verhindert war,
entbot der Tagung und der Jubelfeuerwehr
die besten Kameradschaftsgrüße und

Pulsette
das elektr. Schall-Waschgerät
Kein Bürsten, kein Rumpeln, trotz­
dem voller Wa.scherfolgl Anzu­
schließen an jedes Wechselstrom­
lich tnetz. 623

Wilhelm Blaschko
Gas-, Wasser- u. Heizungsanlagen
Waidhofen a. d. Ybbs, Tel. 96

über Antrag ,des Kameraden Karl Lei m -

I eh n e r wurde wiederum eins,timmig lBü'r­
germeistel' Jakob Ku p fe r al Bezirksver­
bandskommandant und die Kamera,den Franz
D u d a, Hermann Z eil i n ger, Lu,dwig
Gr u b e r, Eduar.d S 0 n ne c k, Franz
,S ch roll, J. Me I' tl - Fr e u ,d e n s ch u ß
und Jo ef Sc h m i d bau er zu Be2ir,k­
ver,bandsfunktionihen gewählt, als Ersatz­
männer die Kamera,den Hans Pi t n i k,
Hans Hof er und Kar! W eiß e n h -0 f er.
Der älteste Verbandsfunktionär, welcher seit
dem Jahre 1926 ,dem Verbandsausschuß an­

gehört, Kamerad Ka'rl W ei nz in ger,
lehnte eine Wiederwahl auf ,das Entschie­
,denS1e ab, wur,de abe'r, nachdem ,die ganze
Versammlung seine Ver,dienste für seine 20-
jährige Schriftführertätigkeit anerkannte,
zur Ehrencharge ernannt und ersucht, die
Schriftführerstelle auch weiterhin zu behal­
ten. Zu seinem Stellvertreoter wurde Kame­
ra,d Z eil in ger un,d zum Verbandskassier
Kamera,d S 0 n n eck gewählt. 'Bezirksver­
band kommandant-Stellvertreter wurde wie­
der unser beliebter of,ranz D u ,d a, welcher
trotz seiner vor kurzem staugefundenen
Magenoperation anwesend war: Zu weiteren
Ehrenchargen wurden die langjährigen Ka­
meraden Leopold So n nie it n e r, Anton
K no II und Lu,dwig Aue r ernannt. Allen
,diesen Feuerwehrveteranen wur,de seitenS
der beiden o.berchargen H ö II er und

wünschte einen guten Verlauf. Vorsitzende'r
J. Ku p f e 1', welcher über ver chieclene
Feuerwehrangelegeoheiten referierte und
auch ,den RechenschaHs- und Kassebericht
über ,das verflossene Verband jahr er­

brachte, übergab nun zum Punkte Neuwah­
len ,den Vorshz an Landesra t H ö II er.

Waidholner Por.räls
aus dem 19. Jahrhunderl

Aus einer Chronik
(In Originalschreibweise )

1815: Den 22. November ist der Werk­
führer bei der Wittib des M. Schaffner,
Schuhmachermeister, begrabenworden. Er
hieß Ant. Bit hof. Dieser Mensch wen­
dete sein Vermögen dazu an, daß er die­
ses Hauß wieder in aufrechten Stand
herstellte, indem es schon sehr in Schul­
denlast steckte. Obwohl eine Tochter da
war, so heuratE�te er doch nicht, obwohl
ihm das Hauß und Geschäft verheißen
und magistratisch zugesagt war. Er blieb
wegen seinen kränklichen Umständen le­
dig, und that so auf diese Art seiner
Meisterin Gutes, das wohl schwerlich so
ein Beispiel mehr zu finden seyn wird.
War alt 33 Jahre. aus Schwaben.

1823: Den 1. Oktober ist der H. Syn­
dikus Anton P a u m gar t n e r allhier
an Krämpfung gestorben. Es war ein
großes Geblauder von ihm und es zeigte
aller Orten und Enden von Waidhofen,
daß alles froh war, daß dieser Mann ein­
mahl v0!l dem Allmächtigen abberufen
w?rden Ist, den man behauptete für be­
stImmt, daß er mehr suchte die Bürger­schaft zu unterdrücken, als zu schützen.
Kurz bei der Leich waren vielle Men-

sehen, die, man �agte, mehr freudig "als
wie sonst traung waren. Man horte
außerordentliche Schmachreden, statt
Lobreden, was doch nie oder selten bey
einer solchen Person geschieht; wenig­
stens doch nicht alles was hier der Fall
ist. War alt 82 Jahr. Hinterließ 5 Kin­
der und ohne Kreuzer Geld.

1823: Am 30. Oktober ist mein braver
Nachbar, den alles liebte, Fidelis K 0 I -

1 e r, BuchbinderJ allhier nachts um %12
gestorben und den 2. November begra­
ben worden. Dieser Mann war mehr be­
liebt als obiger Syndikus, denn er

brachte es mit seiner Lehrart in der la­
teinischen Sprache so weit, daß er alle
Jahre 4, 5 und 6 Knaben unterrichtete
und dies mit bestem Fortgang. Er war
55 Jahre und hinterließ nebst seiner Ge­
mahlin einen kleinen Knaben.

1824: Am 4. Jänner ist der beliebte H.
Seb. K 1 ä ß man n, Feilhauermeister
(Zeich. Schlißl), auf der Leithen mit
einem Alter von 52 Jahren gestorben. Er
war ein sehr unterhaltender Mann, den
jeder Bürger liebte und unvergeßlich
sein wird. Man sah nicht bald so viele
B.ürger mit der Leiche gehen, als bei
diesem. Mann, denn es gingen über 500
Man mit und noch merkwürdig war, daß
fast alle auch mit ihm bis in den Gottes­
acker mitgingen.

1824: Den 1. Dezember ist der wohl­
bekannte H. Sebald Gr ü n s c h ach -

ne r, Mahler, bey, der Nacht in der

Wassersucht gestorben. Er wurde den 3.
ds. um 4 Uhr nachmittags ohne Geleit
begraben. Er hatte seine Mahlerkunst
nient von einem Meister, sondern selbst
erlernt und es damit sehr weit gebracht.
Könnte auch einer der vermöglichsten
Bür$!er hier gewesen seyn, wenn er nicht
so flatterhaft alles verschläge. Er hatte
früher ein Haus in der Hintergasse, die
Schulden aber vertrieben ihn, weil er im­
mer auf Kosten anderer lebte und die
Arbeit darniederliegen ließ. Sehr viell
mußten bey ihm verlieren und es blieb
nicht so viel übrig, die Leiche mit einem
Geleite zur Kirche zu tragen. Seine zway
Kinder, die er hinterließ, sind arm, doch
so erwachsen�. daß sie sich forthelfen
können. Das lVlädchen ist im Dienst und
der Knab studiert in Seitenstetten durch
Hilfe guter Leute. Ihre Muter starb im
Jahre 1812, seither hatten sie keine Mut­
ter, sondern ihr Vater hielt sich eine
B ... , Er war gar nicht ungeschickt in
seinen Unternehmungen und hatte großen
Beifall in Nachahmungen verschiedener
menschlicher Mundarten. Ebenso kann
man ihm �uf der Mahlerkunst, als guten
Gedanken, vollen' Beifall $!eben. übri­
gens, so promp er meistens lebte, so arm
starb er und dies in einem Alter von

einigen 50 Jahren.
1825: 26. Mai starb der alte, über 65

Jahre alte H. Joseph GI ö g $! e 1, Tur­
nermeister. Den 28. war der Begräbnis­
tag. Bei dieser Leiche tru� es sidi zu, da

eben bey H. Pichier die berühmten Mu­
sikus, die Schwarzenbacher den Ver­
storbenen, seine Todesfeinde, daß sie
von dem Sohn Aloys'Glöggel ersuchet
wurden, seinen Vater mit ihrer Harmo­
nie einen Trauermarsch zu machen. Sie
gingen richtig in ihrer Muntierut;� vor
aem Geistlichen in Reihen auf lVlilitä­
rische mit, machten einen sehr angeneh­
men und rührenden Marsch und beglei­
teten die Leiche nicht nur bis zur Kirche,
sondern bis in den Gottesacker. Sie wa­
ren ihrer acht; hatten sehr dunkelgraue
Frack mit schwarzsamtnen Kragen,
ebensolche Pantalons-Hosen, weiß und
blau gestreifte Westen, schwarze Hals­
tücher und runde Hüte.

1826: 5. März starb der Kleinpfann­
-schmiedmeister W eis s n e r zu ZelL Er
war ein großer, fetter Mann, schon ziem­
lich bei Jahren, aber ein sehr starker
Brantweintrinker, so daß er des Tages,
so wie man sagt, auf drei Maß Brannt­
wein kam und bei seinem letzten End,
ehvor er seinen Geist aufgab, trank er
noch eine Maß Brantwein. Der Arzt ließ
schon alles zu, da er sah, daß keine Me­
dizin wirkte.

1826: Den 2. Jully' Heute wurde von

,gewißner Personen a s Wahrheit gespro­
chen und welchen man sicher glauben
darf, daß sich beym H. Syndikus Hal-
1 aus k a die Fleischhauer eingefunden
haben und ihm für seine Mühe, die er

schon für sie gehabt hatte, ein Douser
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Ku p f e r Dank und Anerkennung ausge­
sprochen. Nach einem lehrreichen Referat
seitens des Landesfeuerwehrrates H ö I I er
über alle notwendigen Feuerwehrfragenkonnte Beairksverbandskornmandant J.
K u p f e r um 12.15 Uhr die in kamer ad-
chaftlichem Geiste verlaufene Tagung be­
schließen, welche Zeugnis gab von der Ver­
bundenheit .der Verbandswehren. War schon
am Vormittag eine große Anzahl Festgästeund Feuerwehren am Platze, so kamen nach
der Mittagspause laufend die Autos von den
Nachfeuerwehren angerollt. Unter Voran­
tritt der Musikkapellen von Allbartsbergund Ulmerfeld setzte sich der imposanteFestzug in 'Bewegung und am Festplatzkonnten weitere Ehrengäste begrüßt werden,und zwar Bezirk haup tmann Hofrat DoktorHe n t I, Landesamtsdirektor Hofrat Doktor
Va nur a, Bürgermeister Alois B r u c k -

n e r, Vertreter der Gemeinde Neuhofen a. d.
Ybbs und viele Feuerwehren und Festgäste.Nach den zündenden Ansprachen des Be­
zirksverbandskommandanten Ku p f er, Lan­
desfeuerwehrratee H ö II e r, Bezirk haupt­
mannes Hofrat Dr. H e n t I, Landesamts­
direktors Hofrat Dr. Va nur a und Haupt­mann Hans Hof er erfolgte die feierliche
Überreichung der Ehrenzeichen für 40- und
25jähriges 'Verdien tvoll es Wirken auf dernGebiete des Feuerwehr- und Rettungs­wesens mit ehrenden Ansprachen an die Ju­
bilare. Für 4{) JabTe wurden ausgezeichnet:Anton Für n sc h I i e f, Ludwig Fr ein -

b erg e r, Kaspa- Mol t er e rund GeorgPer t hol .d, weiters 25 Kameraden für ein
Vierteljahrhundert Feuerwehrdlenstzeit, un­
ter ihnen auch alle Gründer .der HissbacherFeuerwehr mit ihren Hauptleuten Hof er,Ei g n er und S t r ei s s e l b e r g er. Eine
Defilierung vor dem Kommandostab und dien
Jubilaren beendete den Festakt. worauf derunterhaltende Teil in seine Rechte trat. Ein
Fest, das in jeder Hlnsicht einmü'tig und
herrlich verlaufen ist, konnte damit abge-chlossen werden, welches den Hiesbachern
und .dem Feuerwehrwesen überhaupt zur
vollen Ehre gereicht. Gut Wehr!

Biberbach

.

Hochzeiten. Josef IF ehr i n ger, Adop­tivsohn der Eheleute Stefan und Jo efa
Fehr iriger. Wirtschafts'be.sitzer in Burg tall
�6, Gern. Allbartsberg. vermählte sich mitMaria Feh.r i n ger, Adoptivtochter des
obigen Ehepaares. Die Trauung fand am 2.ds, in Allhartsberg statt. Am 11. Juli hei­
rateten in Mariazell Stefan S t 0 c kin ger,Bauer, Adersdorf 121, und Agne He i g I,Hausgehilfin in Adersdorf 121. Nach derRückkeh- von Mariazell wurde das 'Braut­
paar in Adersdorf von der Musikkapelleund der Freiw. Feuerwehr feierlich empfan­gen. Feuerwehrhauptmann U n t erb erg er
überreichte dem Bräutigam anläßlich seiner
30jährigen Mitgliedschaft bei der F.reiw.Feuerwehr Biberbach ein Vermählungs­diplom. Versicherungsbeam�er Feh Tin g e l'
sprach im Namen aller Ader dorfer dem
jungen Paar .die herzlichsten Glückwünsche
aus. Ein Tanz unter freiem Himmel been­
dete ·den Ehrentag der Neuvermählten.
Auszeichnung. Unserem Bür.germeisterFranz S ch mi.d t wurde von der n.ö. Lan­

desregierung für seine aufopfernde Tätigkeitwäh.rend der schweren Zeit der Nachkriegs­jahre 1945/49 ,der beson.aere Dank un.d dievollste Anerkennung au gesprochen. Die
ganze Be<völkerung .der Gemeinde Biberbach
foreut sich über diese ehrenvolle Auszeich­
nung und wünscht Bürgermeister FranzS ch mi.d t auf seinen weiteren Wegenebenfalls viel Glück und Erfolg.

Ybbsitz

Eheschließung. Das, was die Landwil"t­
schaftskammer zur Eindämmung der Land­
flucht anstrebt und ,das, was der Wunsch
aller Landarbeiter ist, selb t einmal selb­
ständiger Bauer zu werden, hat nun ,der
Landarbeiter Josef H i r sc h erreicht. Seit
.dem 14. LebenSjahr hat der Genannte durch
15 Jahre bei dem Bes.i'tzer .des Hofe Kirch­
weg, Georg H ei g I, Rotte Hubberg NI'. 20,
fleißig und streb am gearbeitet und nun
konnte .dieser am 9. Juli ·die Tochter des

fleh bin all geworden
Ich war zeitlebens höflich und habe

mich immer bemüht, die ungeschriebenenGesetze, Gewohnheiten und Gebräuche
einzuhalten, die landläufig gelten. Es ist
mir dies auch gelungen und wer in einem
Landort oder in der Kleinstadt wohnt,
weiß, daß dies nicht allzuleicht ist. Eine

. Regel habe ich mir selbst aufgestellt und
genauest eingehalten: ich Tasse mich
nicht zuerst vom weiblichen Geschlecht
grüßen. Das ging verhältnismäßig leicht,denn kaum war ein Mädchen den Kin­
derschuhen entwachsen, drehte und zierte
sie sich so, daß sie nicht grüßenbrauchte. Etwas größer, schauten die
Mädchen mir schon fest ins Gesicht,lächelten etwas und warteten auf
den Gruß. Wie lange dauerte es und
das Mädchen war ein Fräulein und da
war es doch selbstverständlich, daß ich
es grüßte. Das neugebackene Fräulein
war manchmal etwas verlegen und wurde
rot, aber es war nun einmal so: der Herr
grüßte zuerst, wenn ich längst der Vatersein könnte. So war es durch Jahr­
zehnte. Das lustige, übermütige Mädchen
wurde ein anfangs schüchternes, späterselbstbewußtes Fräulein und dann meist
Frau und Mutter. Im Grußverhältnis än­
derte sich nicht viel. Bei dieser oder je­
ner war es herzlicher, freundschaftlicher,bei der anderen förmlicher. Ich bin in­
zwischen behäbiger und grau gewordenund manche Furche, die das Leben grub,durchzieht mein Gesicht. Nun ja, andereblieben auch nicht gleich. Jetzt ,Reschieht
es mir manchmal und nicht gerade sel­
ten, daß mich ein junges Mädchen grü.ßtoder ich merke, daß ihm ein Gruß auf
den Lippen liegt. Ich ziehe dann höflich
den Hut und grüße zuerst und die etwas
peinliche Situation ist gerettet. Warum
soll ich das junge Ding nicht zuerst
gJ;üßen, ich bin doch keine Respekts-

person, ein hoher Geistlicher, ein Bür­
germeister, ein berühmter Arzt oder
sonst wer? Das wiederholt sich in letz­
ter Zeit aber öfters. Unlängst, es war in
der Straßenbahn, sie war überfüllt, wollte
mir ein Fräulein Platz machen. Ich
lehnte höflich ab, eigentlich war ich ent­
rüstet, was sie hoffentlich nicht be­
merkte. Solchen und ähnlichen Fällen
weiche ich nun aus, weil ich doch selbst
gerne höflich und zuvorkommend bin.
Neulich aber passierte mir etwas, was
mir bisher doch nicht vorkam. Ich gingfrisch und munter durch die Stadt,
grüßte da und dort und war guter Dinge.Schön ist es doch, dachte ich mir,
wenn man noch so froh sein kann und
wenns einem aus vielen Augen freund­
lich entgegen leuchtet. Wie ich so dahin­
schlenderte, begegnete ich einer Frau, sieist mir gut bekannt, und bevor ich noch
konnte,. grüßte sie mich höflich, als ob
sie einen-Vorgesetzten grüßen würde. Ich
dankte höflich, aber etwas verdutzt. Und
es war kaum hundert Schritte weiter -
mir machte das Vorhergegangene Gedan­
ken, hörte ich eine Frau, die ein Kind
an ihrer Hand führte und mich in einer
achtungbezeigenden Weise grüßte, und
dem Kind sagte: "Grüß doch den
Herrn!" So, und nun weiß ich, wie ich
daran bin: Ich bin alt geworden und ich
muß mein Prinzip aufgeben und die Se­
gel streichen. Ich werde darüber nicht
�ram werden. Wird es doch, so hoffe
Ich, vorkommen, daß ein Kind mit freu­
dig-erhellten Augen mir entgegenspringtund mich herzhaft freudig begrüßt, sei
es ein Mädchen mit fliegenden Zöpfenoder ein Bub mit roten Backen und da
lasse ich mich gerne zuerst grüßen oder
ich grüße sie schon von weitem. Unab­
änderlich aber ist: "Ich bin alt gewor­den", aber mein Herz bleibt doch jung.

CWenn sieh eine g.rau crlchie)11
Da kommt eines Abends Sonja Fe odo­

rowna zu mir. 'sagt: "Igor Arkadjew, sei
o freundlich und leih mir einmal deine
Pistole!"
Antwor<t,e ich: "Gern, Sonja Feodorowna,­

nimm sie dir. AbeT du mußt sie mir ganzsicher zurückbringen."
Sie streicht sich die Haare aus .der

Stirn: "Selbstver tändlich, Igor Arkadjew.Sowie ich mich erschossen habe, sollst du
deine Waffe zurückbekommen."

Ich sehe auf und verges e an meiner Ma­
chorkapfeife zu ziehen, so daß mir dieselbe
ausgeht. "Wie, Sonja Feo.dorowna, hö.re ich
recht 7 Du willst .cljich er chieß.en 7 Dann
kann ich dir freilich meine Pistole nicht
leihen. Nicht, daß es mir um dich leid +äte,
nein, ganz und gar nicht - aber wie will t
du mir die Waffe zurückbringen, wenn .du
irgendwo tot herumliegst 7 Tut mir leid ... "
Sie stampft wütend mit -dem Fuß auf den

Boden. "Mihail Alexandrowitsch hat mich

mit Irinia Lupinskaja betrogen, deshalb muß
ich mich aus Liebeskummer erschießen. Al­
so, heraus mit der Waffe!"
"Wenn es so ist", sagte ich bedächtig,,,·dann sollst du die Waffe natürlich haben.

Hier ist sie. Ziele gut, Sonja Feodorowna,damit du nicht an -dir vorbeischießt. Zu
schlimm wäre das für meinen BlutsfreundMihail Alexandrowitsch. Wird er aber eine
F!,eude haben, wenn du erst nicht mehrblst! Ich sehe ihn förmlich VOr mir, auf­
jubelnd. ringsum Wodka ausschenkend ... "
Sie hält inne. "Wie meinst du, Igor Ar­

kadjew ? Er, der Hundesohn wird nicht
gramgebeugt an meiner Bahr� zusammen­
inken, schmerzverzerrt 7"
"Er wird", sagte ich vorsichtig sich 'VorFreude derart be aufen, daß er s'ich hinter­her das Genick bricht. Aber vorher wird

es ein herrliches Fest geben. Du a.ber laßdich nicht stören, Täubchen, und bringedich nur um. Es hat sowie 0 schon langekein Fest mehr gegeben, und Mihail
Alexandrowitsch wird mir die Waffe schon
wieder zurückbringen, Mach dir deshalb nur
keine Sorgen, mein Täubchen!"
"Du hast recht", meinte Sonja Feodorowna

plötzlich. "Das könnte diesem Hundesohn
so pas en, .daß ich mich entleibe. Nein, die­
Sen Spaß werde ich ihm versalzen, Ihn, den
Treulosen, werde ich erschießen."
.,Auch gut", sagte ich. "Täubchen, das istauch gut. Ich schul-de ihm ohnedies nochacht Rubel und zwanzig Kopeken. Wenn duihn erschießst, will ich halbpart mit dirmachen und dir vier Rubel und zehn Ko­

peken als deinen Anteil ausbezahlen. Damit
du wenigsten etwas für deine gute Tat
hast. Denn ein toter Mann ist ·dir sowieso
zu nichts nütze, oder ... 7
Wütend hört e sie auf, in der Nase zu

bohren. "Du hast wieder recht, 19or Ar­
kadj ew. Ich werde also Irinia Lupinskajaerschießen, diese falsche Schlange!"Darauf sage ich: "Na, prächtig, Sonja Fee­
dorowna, das ist die beste Lösung. Auf
diese Weise wird Mihail Alexandrowitsch
mit einem Schlag von zwei lästigen Frauen­
zimmern befreit, .denn I.rinia Lupinskajahängt ihm sowie 0 schon längst zum Halse
heraus und ·du wirst viele Jahre einge­
sperrt."
"So", bucht Sonja Feodorowna, ,.jetztweiß ich aber gewiß, wen Ich erschieße!"
Frage: .,Na, wen denn, mein Täubchen 7"
Sie sagt: "Dich!" Sie legt auf mich an,

zielt, drückt ab - ,klack - na, selbstver­
ständlich war der Revolver nicht geladen.Wütend wirft sie ihn weg, ·rennt hinaus und
wirft die Tür hinter sich zu. Ich hebe den
Revolver wieder auf und zünde mir die
Machorkapfeife an. Die e Werberchen,wahre Teufelchen sind sie. Die - und sich
erschießen! Haha! Igor Arkadjew.

Hauses Oberrlegl, Maria Lu e g e T, Rotte
Knieberg Nr.22, zum AHar führen, und ,da­
-durch selbst Besitzer dieser Wirtschaft wer­
·den. Wir wünschen den Neu'Vermählten
herzHchst viel Eheglück und Erfolg auf
ihrem Anwesen!
Gemeinderatssitzung. Am Samstag ·den 7.

ds. um 15 Uhr fand unter ·dem Vorsitz des
Bürgermeis.ters J. K U'P f er im Rathaus­
sitzungssaal eine öffentJ.iche -Gemeinde­
ratssitzung statt. Der Vorsitzende be­
grüßte bei EröHnung der Sitzung in beson­
.ders ,den neuen Gemeindevertreter LeopoldTe u f e I, ,der an Stelle .des au geschie.denenGemeinderates. Friedrich Kr 0 n s te i n e r
einberufen wurde. Nach Feststellung ·der Be­
schlußfähigkeit un·d Verlesung der letzten
Verhandlung·s chrift wur.de zur Tagesor,d­
nung übergegangen. Punkt 1, Be chlußfas­
sung über Grundkaufansuchen für 'Bau­
zwecke. Die Bauwerber Konrad und Jose­
Hne Pr e t z, Leopol.d und Cäcilia W an·d I,
Johann un·d Maria St a,dl e:r, Johann un·d
Karoline Sc h lei f e nie h n er, Josef und
Josefine BI am aue r, Rudolf und There­
sia Te u f e I, Raimund Wie I an ,d, Kar!
S 0 n nie i t n er und Stefan und Josefa
R i e g I e IT haben um käufliche überlassung.des ihnen zuge icherten Baugrundes unter­
halb ·des Friedhofes angesucht. Das Grund­
ausmaß beträgt insgesamt 2643 Quadrat­
meter. Der Kaufpreis wur,de pro Qua.drat­
meter wieder mit 1 S festgesetzt, um da-

durch die 'Bautätigkeit in der Gemeinde zu
fördern. Nachdem .der Bür.germeister ·die
von Dr. Ha n k e verfaßten Kaufverträge
auszugsweise zur Verlesung gebracht hatte,wu.r,den ,dieselben einstimmig ,genehmigt.Punkt 2, Bericht des Wohnung ausschusses
über die Ve'rgebung der Wohnungen im Neu­
bau. Zu ·diesem Punkt der Tagesordnung be­
richtete .der 'Bür.germeister, .daß sich ·der
Wohnungsau�chuß am 27. Juni bezüglich
der Verge:bung der Wohnungen im Neubau
befaßt hat. Von .den ca. 20 Bewerbern
konnten lediglich nUT ·die dringendsten
Fälle, und zwar 6 Parteien berüok �ch,tigtwerden. Hins·ichtlich ·der vom Wohnungs­auss·chuß getroffenen Einteilung über ·die
Vergebung .der Wohnungen im Neubau hatte

.die Sitzung nichts einzuwenden und wurde
einstimmig genehmigt. Gemeinderat Ferd.
IF a h r n b e r ,g er re.gte noch an, ·daß .die
betreffen.den Parteien, ·die im Neubau eine
Wohnung zugewiesen bekamen, davon
rechtzeitig verständigt werden sollen, damio!
vox endgülüger Fertigstellung .des Baues
noch e'Ventuelle Wünsche berücksichtigt
wer.den können. Punkt 3, Stellungnahme zu
einem Konzessionsansuchen des Josef
F u c h si u ger zum Bet�ieb eines Leichen­
hesta<ttung.sunternehmen. Das Ansuchen
des Ob.genannten bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Amstetten um Erteilung einer
Konzession zum Betriebe eines Leichen­
bestattungsunternehmens im Standor,t Ybb-

sitz, Markt Nr. 157, wurde nach eingehen­der Erörterung von der Sitzung ein �immigbefürwortet. Punkt 4,. AllfälIi�s. StefanR ie g Ie r, wohnhaft in Ybbsitz, Markt 118,
welcher ein Einfamilienhaus im Bau hat,
wurde auf Grund seines Ansuchens von der
Gemeinde ein einmaliger Baukostenzuschuß
im 'Betrage von 1500 S bewilligt. Desglei­chen wur.de Engelbert Tr ö ch er, wohn­
haft in der RoHe Maisber.g Nr. 51, für <He
Aufstockung eines Wohnhauses ein Bau­
kostenzuschuß im Betrage von 1000 S zuge­sprochen. Nachdem ·die unter Allfälligesfallenden Angelegenheiten durchbesprochen
waren, .dankte der Bürgermeister ·den Ge­
meindevertretern für ihr Interesse und ihre
Mitarbei.t und schloß nach 2%stündigerDauer d.ie Sitzung .

Vom Musikverein. Bei .den letzten Platz­
konzerten konnte man erfreulicherweisefe tstellen, daß unsere Musikkapelle an Lei­
stung in den letzten Jahren sehr zugenom­
men hat. Dies ver.dankt sie in ers1er Linie
Kapellmeister K. Mol t er e r samt allen
Musikern. Nur .durch fleißige Proben un,d
nicht zuletzt in kamera·dschaftlicher Zusam­
menarbeit ist es möglich, einen Musikverein
aui eine olche Höhe zu bringen. Ein wei­
tere'r Punkt war die Aufb.ringung .des Gel­
de:s zum Ankauf .der neuen Uniformen so­
wie der fehlenden Instrumente und Pulte.
'Bürgermeister J. Ku p f er war die trei­
btlnde Kraft für das ganze Vorhaben und er

von 10 Stück Thallern überreichten. H.
Hallauska soll aber gesagt haben, was
er arbeitet, wird er ohnehin bezahlt und
wo er extra zur Arbeit nimmt, läßt er
sich bezahlen, aber kein solches Douser
nehme er in keinen Fal!. Er stand auf­
und ließ sich nicht mehr sehen. Die
Fleischhauer gingen fort, ließen aber 10
Stück Thaller, weil sie es auch nicht zu­
rücknehmen, liegen. Als hernach H. Syn­dikus wieder kam, fand er noch das
Geld auf seinem Platze. Er beruHe so­
gleich den Protokollist Fuchs und gab
zu Protokoll, daß er diese für ihn ver­
meinte Gabe in keinen Fall annehmeund weilen die Herren Fleischhauer aber
darauf verharren, so soll dieses GeldHausarmen vertheilet werden und jederdieser Armen muß den Empfang mit
einer Quittung bestätigen und diese Be­
stätigung wird denen Fleischhauern ein­
gehändigt.

1828: Den 13. November wurde der
sich hier aufgehaltene und vom Militär
entlassene Chyrurgus Jos. GeorgS c h rau b e, ,Renannt Doktor Rau s c Fi
zum zweiten Mal von hier auf der Schub,
vermö� seinen ausgearteten Saufen ab­
geschooen worden. -Er war übrigens ein
sehr glücklicher Arzt, aber sein tägliche,früh schon betrunkene Weise machte
seine Geschicklichkeit und Zutrauen beydenen Leuten auf einen Ek!.

1828: Den 16. März ist der Leonhardt
P e c h t e r 1 e, behauster Bürger und

berühmter Both, in alle weite und breite
Ortschaften, begraben worden. Dieser
Mann hat seit seiner Zeit, als er noch
hier war viel tausend Gulden von Am­
stetten, Linz und Wien nach Waidhofen
gebracht und nie ist ihm ein Unglückwiderfahren. Er war ein gebürtigerSchwabe und ernährte sich bloß von

Bothenweisgehen. Er war ein starker Ge­
her und haU auch auf dem Wochenmarkt
Getraid abtragen und war sparsam, daß
er alles Körndl, was auf den Wochen­
marktplatz verschüttet wurde,' gar emsigzusammenklaubte und nach Hause trug.So auch machte er es mit dem Holz und
anderen Sachen. Er war weit und breit,
von Wien bis Linz auf den Posten und
auch bei Privaten allgemein bekannt und
beliebtJ besonders kannten ihn die Fuhr­
leute, oey denen er sich zu allem brau­
chen ließ und sie ihn dagegen sehr viel
unentgeltlich mitgenommen haben. Kurz
er war überall bekannt und beliebt und
erreichte ein Alter von etlichen 60
Jahren.

1830: Am 17. Oktober wurde der
brave, redliche und J!estrenge Oberkäm­
merer der hiesigen Stadt, bürger!. Han­
deismann H. Augustin S c h a r i t zer
begraben. Er hinterließ nebst seiner Gat­
tin drei schon ziemlich erwachsene Kin­
der. Nebst dem Oberkammeramte be­
kleidete er die Eisenkammer und war ein
Mann schon fast bey 70 Jahren. Jeder­
mann ehrte ihn und man lobte allgemein

seine Thätigkeit, Redlichkeit und Eifer
für das Wonl seiner Mitbürger und man

sagt allgemein, kein solch einen Mann
bekommt die Stadt nicht mehr.

1838: Am 23. Oktober ist Leopold
P ich 1 er, Bürgermeister, beinahe 70
Jahre alt gestorbe!1. Er war ein sehr thä­
tiger und fleißiger und eifriger Mann .alsBürgermeister und hat sehr zur BeWirt­
schaftung des Gemeindevermögens bei­
getragen und den Schuldenstand gegenfrüher stark herabgesetzt; jedoch war er
auch gegen der letzten Zeit sehr grob
gegen die Bürger.

1840: 18. März ist der Kontrollor der
k. k. Staatsherrschaft Waidhofen, H.
Karl Laurenz Sc h n eid e r beerdigtworden. Er diente bey 38 Jahre dem
Staate und war hier bey 30 Jahre. Ob­
wohl er sehr gerne die Gasthäuser liebte
und sich auch weidlich an ein Gläschen
hielt, sehr gerne Streitigkeiten anfingund überhaupt mas�iv war, so war er
aber außer diesen sehr dienstgefälligund hilfereichend und einer der redlich­
sten Beamten, was jedermann bezeigenkann.
1843: 20. März wurde der am 18. ds.

verstorbene Johann Hall e r, Bürger­meister hiesiger Stadt, beerdigt. Er war
ein sehr praktischer Chirurg aus TiroI.
Er war übrigens ein rechtlicher Mann,aber sehr schwach an Kenntnissen, be­
sonders in Wirtschaftssachen und Ge­
bahrungsgegenstände� und noch schlech-

ter in Rechnungssachen und bloß dem
Namen nach Bürgermeister. Der Syndi­
cus aber hatte alles Ganze neben Syn­tisch auszuüben.

*

Wie weit der Chronist in der Beurtei­
lung seiner Zeitgenossen recht hatte,
läßt sich nicht mehr feststellen. Alle bis
auf einige Männer sind in' das Meer der
Vergessenheit versunken. Menschlich�Schwächen hafteten wohl allen an. Bel
den meisten hat der Schreiber Lob und
Tadel gleichmäßig verteilt. Vorwiegend
schrieb der Chronist seine Charakte­
ristiken nach dem Tode seiner Mitbür­
ger nieder und deshalb war er wohl
milde gestimmt. Gr ü n s c h ach n e r,
der Maler, der unserer Zeit mehrere sehr
aufschlußreiche Bilder über die Franzo­
senzeit hinterließ, die im städt. MuseuJ?
zu sehen sind dürfte ein gar lebenslustI­
ger Künstler '(Boheme). gewesen �ein. Er
war Autodidakt und 1st angebhch ge­
lernter Fleischhauer gewesen. Der Syn­
dikus Hai aus k a, Vater des Malers
des Biedermeiers, und der Bürgermeister
P ich I e r werden in dh Ortsgeschichteverbleiben. Möge auch unsere Zeit in den
Chroniken, die jetzt geschrieben werden,
eine wohlwollende Überlieferung erfah­
ren.
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bot zugleich ,die Rückendeckuug
. für. die

-dadurch entstandene Schuld. Es gilt Jetzt,
.diese Schuld abaudecken. Hiezu sei folgen­
des erwähnt: Vom Musikerball angefangen
bis zu den Sammlungen in der �aD:zen �e­
meinde haben alle Musiker tatkraftlgst mit­
'gewhkt und es .�ei hier hiefür �llen Musik­
f"eun<len und Gönnern der herzhchste Dank

�u�gesprochen. Wie wir 'von unserem Ka�­
.sier "Willi" erfahren, naht in kür�ester Z�lt
der Augenblick, an welchem die Musik­

kapelle von der drückenden Sc�ul.d befr�Jt
ist. Wh freuen uns, daß nun die so schön
er tanderie Mark tkapelle wieder ihre Klä�ge
der Bevölkerung von Ybbsitz zu Gehör br in­

gen kann.
Todesfall. Am 12. ds. verschied nach län­

.,gerem Leiden <lie Beam'.tenswitwe Theresia
Wie s e r im 80. Lebensjahre. R. 1. P.

Großhollenstein

Hagel- und Blitzschlag. Die Zeit der hef­

tigen Juligewitter ist da, A.m Samstag­
-nachmitt ag ging um Yz4 Uhr .In der R.otte
Dornleit en -ein wolkenbruchartiges Gewitter
mit schwerem Hagelschlag nieder, das viel
Verwüstung in den kleinen Gemüsegärten
anrichtete. Es gab Schlossen von Wainuß­
größe, welche strecken- oder vielmehr stT�i­
fenweise bis zu 10 cm hoch wie Schnee he­
gen blieben. Ein Blitzstrahl ins Tal herab
hätte fast ein Menschenleben gefor<lert. An­
g-ezogen durch den elektrischen Transfor­
mator, ging ein Blitzstrahl an einer in der
.Nähe stehenden mächtigen, hohen Linde nie­
der. Der zufällig dort weilende Altersrent­
ner Alois P u t z g r u b e r wur.de durch den
Luftdruck zu Boden ,geschleu,dert und er­

Jangte erst nach Hilfeleistung durch den so­

gleich zur Stelle" gewesenen Gemeindear�t
.Dr. B r e i1 e n fell n er ,das iBewußtsem
wieder. Es ist .dies eine Seltenheit, .daß ,der
Blitz in eine Lin<le fähTt, da diese als blitz­
ablenkend gilt. iBei solchem Wolkenbruch
.aber und infolge des nahen Transformators
wirkte der hohe, nasse Stamm ·ableitend.
'Bei dieser Gele,gellheit sei eine meteorolo­
gische Mer,kwür.digkeit .dieser Gegend er­

wähnt. Von Süden kommen,de Gewitter ge­
hen niemals direkt übeT ,den Gamsstein, es

�tauen sich ,die Wolken un<i wer,den wahr­
'scheinlich durch ,den eisenerzhäJotigen Berg
abgelenkt. Sie weichen meist rechtwinkelig
a,b, entlang ,des Gamssteinrückens un,d Schei­
benbergs nach Göstling zu oder oleiben hän­
,gen und d,rehen sich um die Voralpe herum.
:Dann kommt fast sicher aus Südwesten ein
Wolkenbruch. So wurde im Jahre 1922 die
"Von Rothschild gebaute Hinterseeaustraße
.mit 6 Lärchenbrücken innerhalb zweier
Stunden weggerissen und ,das Tal in einen
WiJd'bachtobel 'verwand,eJt. Einen solchen
Wolkenbruch gab es auch am Samstag.
Erweiterter Postomnibusverkehr. Ein

jahrelanger Wunsch <ler Bevölkerung von

.Hollenstein und Weyer ging jetzt in Erfül­
lung. Die bis jetzt nUr an Sam tagen be­
stehende Postautobusverbindung wird nun­

,mehr auch auf Montag und Mittwoch jeder
Woche ausgedehnt. Die Abfahrtszeiten
-sind: Ab Waidhofen 7 und 13 Uhr, ab
Weyer 8,05 und 15 Uhr, an HoUenstein 8045
und 15045 Uhr. Abfahrt von oHoIIenstein
9.15 und 16.15 Uhr, ab Weyer 10 und 17
'Uhr, an Waidhofen 11 und 18 Uhr. Es wird
nun ersucht, von ,dieser angenehmen Verbin­
dung ausgie,big Gebrauch zu machen, ,damit
'sie ,rentabel und uns dadurch erhaHen
bleibt..

St. Georgen am Reith
Todesfall. Am 16 . .ds. ist 'nach kurzem,

,schwerem Lei,den der Besitzer am Hause
.AIlersberg, lFer.dinan,d Pi nt are II i, im 48.
Lebensjah.re gestorben. R. I. P.

Lunz a. S.

SilbeThochzeit. Langjähr�ge Somme-rgäste
Von Lunz feierten am vorigen Sonntag in
unserer Pfarrkirche ihre Silberhochzeit:
.Buchhalter Rudolf L ehman n und seine
.Frau Helene au Wien ließen in Anwesen­
heit ihrer beiden Söhne i'hren Ehebund von

Ineue� einsegnen. Hochw. Kaplan p, K 0 _

': a Cl c richtete an das Ehepaa,r eine herz­
l�che Ansprache und seinen Glückwünschen
schließt ,sich auch die Sommel'fr...ische Lunz
an.

Blitzhäuser a� Lunz. Zu den Sommer­
,,gästen dieses Jahres in Lunz gehörot auch
<ler Erbaue,r des EriaftalkTaftwerkes Dipl.­
Ing. H, L u t z, welcher gleichzeitig der ge­
:niale Konstrukteur der sogenannten Lutz­
Häuser ist. Die Idee zu diesen Häusern
entstan,d in den furchtbaren Bombenjahren,
als zahllose Wo'hnstätten in <Schutt sanken
'und die Menschen vielfach plötzlich ohne
.Heim <lastanden. Damals reifte der Plan zu
diesen Holzhäusern. ,die tatsächlich im­
stande sind, jenen Menschen .die zu den
vielen Plagen ihre Lebens au�h die manch­
:mal verheerende .der Wohnungsnot tragen,
�inen Ausweg zu hieten. Wie alles Neue
·wur.de natüTlich auch ,diese Idee viel ver­

.lacht. aber sie sieht tr01z.dem schon auf
"beachtliche ETfolge zurück. Ober 200 ,sol­
.cher Lutz�Häuser ,stehen bereits in Öster­
reich, vor allem in Thol un,d VoraTlberg,
was aIlerdings noch kein Beweis für Un­
gläubige und Veräch,ter ist. Wichtiger ind
schon die sich ständig mehrenden Export­
aufträge nach Italien, !FrankTeich, Poxtugal,
Australien, Brasilien. Und selbstverständlich
ist Deutschland mit seiner katastrophalyn
Wohnungsnot ein Hauptinteressent. In Lunz
will nun unser bekannte:r Rennfahrer Ing.
'P lai mau e IT ,die' Schnelligkeit ,seiner
,Sportrekor,de auf .den Hausbau ü,bertragen
-und diese Lutz-Häuser in seiner Werkstätte
her teilen lassen. Ein Modell eines solchen
Rau es wUT,de hier 'vorige Woche an der

SPORT - RUNDSCHAU

Wasserball.Meeling im Waidhofner Parkbad
Schwimmveranstaltung der Union am Sonntag den 15. Juli 1951

Nachdem ,die Unionssieben am 1. Oktober
1950 in Linz im Rahmen eines, Schwimm­
Meetings von LSK, Linz eine empfindliche
Niederlage von 21:5 (13:4) einstecken mußte,
gab man den WaidhofneT WasserbaIlern in
ihrem sonntägigen Retourspiel. noch dazu
ohne Wilhelm, sehr wenig Chan.cen und
machte sich mit einem ähnlichen Ergebnis
bereits im 'vorhinein vertraut. Doch kommt
es meistens anders, wenn man schon im
vorhinein so pes dmistisch urteilt. Konnten
die Wai.dh�ner auch nich- gewinnen, 'so

zeigte doch das knappe Endergebnis, daß
die Waidhofner Sieben zu kämpfen versteht.
Diese lieferten ein ganz vorzügliches, Spiel
und es gelang ihnen sogar mit 2:0 durch 2

prächtige Tore 'VOn Gr u b e rund S tu rn >

m er in die Halbzeit zu gehen. In der zwei­
ten Halbzeit wurde die Linzer Wasserball­
mannschaft -durch Witmar 1. 0 y verstärkt,
der in der ersten Halbzeit als Schiedsrichter
fungierte, und außer diesem befanden sich
auch die prominenten D j t t I, Z s i ,g 0 n und
Ku t sc her a in der Linzej- Mannschaft. Es
,gelan,g nun den Linzern,' nicht nur zwei
Tore aufzuholen sondern sogar auf 4:2 zu

steIlen. Gr u b e'r warf auf 3:4, Lei t ne r

erzielte den Ausgleich 4:4 und abermals
durch Lei t 0. er konnten die Wai.dhofner
sogar mit 5:4 in Führung gehen. Aber nicht
lange konn�en sie sich ,dieses Vorsprunges
erfreuen, denn sofort im Gegenangriff gH­
chen die Linzer aus und 'konnten noch wei­
tere zwei 'Tore �rzielen. Trotz wirklich
schönem Zusammenspiel gelang es ,deJl
Unionschwimmern nicht mehr aufzuholen,
sie waren auch etwas vom Pech verfolgt,
.denn einige prächtige Würfe von Gr u b'er
und S tu m m e r verfehlten lei,der "das Ziel.
Die Wai-dhofner Mannschaft gab ihr Bestes
und deT Tormann H u:b e r lei tete beson­
deTs in ,der ers1en Halbzeit ganz pTächtige
Abweh.r, ·die beim zahlreich erschienenen
Publikum -lebhafte Begeisterung hervorrief.
Die erste Halbzeit wur,de vom Linzer Wit­
mar L 0 y gepfiffen, die zweite von Kurt
"L a u k 0, Waidhofen. Mannschaft: Hub e r,
Hof fell n e r, B u ch m a y r, Lei t n e r,
Gruber, Buxbaum, Stummer. Tore:
Gruber 3, LeitneT 1, Stummer 1.
Die zweite Mannschaft ,der Waidhofner
WasserbaIler ha1te es gegen ·die ,routinieTt
spielende Linzer Jugendmannschaft sehr
schwer und mußte eine 13:0-(7:0-)Niederlage
hinnehmen. Dies soIl jedoch die jungen
Waidhofner Spieler nicht entmutigen und
durch fleißiges Training wer,den sich be­
stimmt Erfolge einsteIlen. Die Linzer Part­
ner waren als Erstlingsgegner aIlerdings
etwas zu stark, dies ist jedoch für ,die An­
fänger nur 'von Vorteil und kann aus Spie­
len gegen s1ärkere Gegner immer mehr ge­
lernt wer,den, als ,gegen schwächere. Beson­
dere Erwähnung aber verdient Ger ha r d
im Tor, der trotz deT erhaltenen Treffer mit
Abstand der Beste -.der' Waidhofner war.

Mannschaft: Gerhar1, Haier, Hier­
hammer, Steger, Karas, Pointne,r,
W a ,g ne T. Schiedsrichter: S tu m me r.
Zu Beginn der Schwimmverans'taltung un&

in .den Pausen wur,den Schwimmbewerbe
ausgetragen. ,die besonders .der Jugend Ge­
legenheit gaben, ihre Kräfte zu messen. Be­
son,ders hervorgehoben s{)Ilen die Union­
NachwuchsschwimmeT Simon, Ernst
B u c h m a y T un,d 'B ö s chi n ger bei den
Knaben und'Hanneri S 0 n nie i t n e r, ETika
Sc haI k, Roswitha Web e r, Traudl
F 0 r s t hub er un<i ,die kleine Chdstine

Fr eil e r werden, die sehr talentiert sind
und icher auch bei den Jugendmeister­
schaften im Augus! die in Wai,dhofen aus­

getragen werden, �tarten werden. Leider
konnten nicht alle Jugendbewerbe ausgetra­
gen werden, da uns der Wetter,gott einen
Strich -durch die Rechnung machte. Nach­
folgend die Ergebnisse der einzelnen Be­
werbe:

50 m Kraul für Knaben: 1. Günther Si­
mon, 39.2; 2. Günther Bösehinger 42; 3.
Raine- Tempfler, Wien, 51.7; 4. Franz
A tschreiter, 51.8.

50 m Brust für Mädchen, 1. Lauf:' 1.
Traudl Forsthuber. 55.5; 2. Helga Miko­
lasec, I.{)OA; 3. Christdne Freiler, 1.04. 2.
Lauf: 1. Erika Schalk, 47.0; 2. Hannerl Sonn­
leitner, 50.1. 50 m Brust für Knaben: 1,
Ernst Buchmayr, 46.8; 2. Odo Spahn, 48.9;
3. Heinrich Wagner, 49.0; 4. Herbert Atsch­
reiter 49.5. 50 m Rücken für Mädchen: 1.
Hannerl Sonnleitner, 49; 2. Roswitha We­
ber, 1.03.5; 3. Erika Schalk, 1.03.6 ..
6X50 m Brus tstaffel: 1. LSK. Linz, 3.56;

2. Union Wüdhof,en, 4.01 (HoffelIner, Bux­
baum Gruber Baier, Lettner, Stummer]."
6XSO m Kr�ulstaffel: 1. LSK. 1, 3.04.5; 2.

Union Waidhofen, 3.25 ('Buxbaum, Gruber,
Leitner. Stummer, Aue, Simon der Union­
.Iugendschwimrner]: Linz 2, 3.31.
Die nächste Schwimmveranstaltung der

Union Wai,dhofen fin.det am 28. un·d 29. Juli
im städit. Parkba.d statt und bringt in .der­
selben außer Wasserballspielen gegen den
SC. Gmunden im Scheinwerferlicht auch
Schwimmvorführungen, ,die ,die ißesucher
iiberras�en werden. WiT wer,den darüber
noch näher berichten.
Am 21, und 22. Juli finden in St. Pölten

,die n.ö. Was,serbaIImeisterschaften staH, bei
welchen die Waidhofner ihTen Titel als, n.ö.
Landesmeister verteidigen weTden. Wir wol­
len fest Daumen drücken un,d wünschen,
.daß es ihnen auch .diesmal gelingen möge,
als Sieger aus ,diesem Bewerb hervorzu­
g·ehen.

Austria aus dem Riocup
Die Wiener Au �ria, welche im "Copa

Rio" die FaTben 'Österreichs vertrat, er­

zwang ,durch z. T. prachtvolle Leistungen
,die Teilnahme an .den SemiFinalspielen. In
der VOTrunde wur.de Nacional Montevideo
mit 4:0 besiegt und als ·die Fußballfans in
aller Welt ,diese Nachricht hörten, spitzten
sie die Ohren. Nacional Montevi.deo gehört
als uTuguayischer Fußballmei ter der Elite
des Weit fußballs an und schließlich stan.den
nicht weniger als sieben Spieler in ,der im
Vorjahr siegreichen WeltmeisterschaftseH.
Der nächs-te Streich der Austria war aller­
dings weniger erfreulich. Gegen ,den brasI­
lianischen Meister Vasco ,da 'Gama wurde
1: 5 'Verloren und ,die Chancen -für .den Wei­
teTverbleib im internationalen Riocup waren

beträchtlich gesunken. Aber bereits ,das
nächste Spiel sah die Austria, zwar nicht
im alten Glanz, aber .doch bedeutend ver­

bessert. SpoTting Lissabon wur,de mit 2:1

besiegt und ,dami1 war der Weg ins Finale
offen. Neben Austria sicherten sich Juven­
tus Turin, Vasco ,da Gama un,d Palmeiras
.die Teilnahme an .den Endspielen. Die Paa­
run,gen fÜT das Halbfinale lautete: Vasco
da Gama - Pairneiras. un,d Austria - Ju­
ventus. Es waren für ,den Aufstieg zwei
Spiele notwen,dig, wobei ,das Trefferve,rhält­
nis der bei,den Spiele den Ausschlag geben

sollte. Austria lieferte im 1. Ma1ch gegen
die Italien-er eine glanzvolle Partie und er­

reichte ein 3:3. Lange Strecken des Spie­
les war die Austria eindeutig überlegen und
als die Turiner ihre Felle davonschwimmen
sahen, ,griffen sie zu sehr unfairen Mitteln.
Die Italiener insultierten schließlich 'den
Schiedsricht e- und die brasilianische PoLi­
zei verhaftete kurzerhand Viola (Tormann),
und Muccinelli. Oberhaupt wa.ren die JIl­
ventusleuta (bekannt als Rowdys] auch 'VOT­

her, also bevor das Turnier begann, alles
andere denn fair. Ursprünglich sollte näm­
lich die Austria in der leichteren Gruppe
spielen,

.

jedoch ließen die Juventine- so

lange der Turnierleitung keine Ruhe, bis sie
selbst in die leichtere Vorrundengruppe mit
Palmeiras, Nizza und Roter Stern Belgrad
kamen. Wü schrieben oben, daß die Ita­
liener als. Rowdys bekannt sind und damit
haben wir gewiß keine Unwahrheit ausge­
sprechen, schrieben doch auch die brasilia­
nischen Zeitungen, daß ltaHen auf ihre Ver­
treter beim Rio-Turnier nicht stolz zu sein
braucht, trotz .der Sie'ge von Juventus. Was
Viola und: Mucinelli auf dem Spielfeld auf­
füh-rten, als die Austria den Ausgleich
schoß, soll jeder ißeschreibung ,gespottet ha­
ben, daß man abe- die beiden Raufbolde
nach diesen Exzessen im Retourspiel gegen
Austria wieder aufstellte, daß man sich er­

dreistete, sie abermals spielen zu lassen,
dies ist bezeichnend für die Haltung der
italienischen Reiseleitung. Im Rückspiel
verlor die Ausbria mi1 1:3 und die naiven
iBerichterstatter schrieben, daß .diesmal mu­
ster,gültig fair gespielt wurde. Wie aber hät­
ten die Turiner gespielt, wenn es umgekehrt
gekommen wäre, wenn Austria in Führung
gelegen wäre? Uns macht man nichts VOT,
wir kennen -die italienischen Fußballer nur

zu ,gut!
Wie steht es um den WSC.

Ein kurzer Zwischen!bericht, ,geschrie­
ben in .der heißen Sommerzeit, in der man

dem. Ba.den ja viel mehr ab.gewinnt als <lern
FußbaU, wird bestimmt 'VOn vielen Sport­
freunden begrüßt wer,den, will man ·doch
,gerne wissen. wie .der WSC. die Sommer­
pause verbringt Ilud was man in Vereins­
kreisen zu unternehmen ,gedenk1, um .die
Spielstärke ,der Elf zu heben. Nun, die Fuß­
baller sin,d recht rührig und versuchen mit
allen Mitteln, ihre FOTm zu verbessern. Die
Leistungen aber sind nach wie vo,r schwach,
sehr schwach, und eS ist fraglich, o:b es der
Mannschaft gelin,gen wir,d, bis zum Beg,inn
der HerbstsaiSoOn eine halbwegs gute Form
zu erreichen. Wir la en im "Sport-Funk",
daß .der 1. Waid'hofner SC. Vertei,diger und
Stürmer suCh1 und fragen uns, ob nicht
Läufer vor-dringHcher gewesen wären, di:nn
außer Pfripfl gibt es keinen Läufer von

Format. "Mittelläuf.e.r gesucht", hätt'! die
Anzeige lauten müssen. Nun, wir wollen
hoffen, ,daß bis zum Beginn .der Meister­
schaft die Sache kla,ppen wird, ansonsten
man OI,dunkelschwaTz" seh�n müßte.

Berichte

Der Tennisländerkam,pf Bayern-Ös1er­
reich stand knapp VOr Redaktionsschluß 4:4.
Drei Spiele sind noch zu absolvieren.

Weidinger dürfte vor dem En.de seiner
Karriere stehen. Gegen .den zur 2. amerika­
nischen Serie zählenden AI Hooseman veTlor
er in .der 5. Run,de .duTch k.o.
Der bekannte Wiener Sportklub-links­

außen Zechmeister übersiedelte zum LASK.
Im wichtigen, zur Staatsmeisterschaft

zählenden Handballspiel kam der ATSV .

Linz zu einem 11:10-Sieg über 'die Wiener
Polizei.
Die Austria wiT.d im Anschluß an .den

Riocup noch vier Spiele durchführen, und
zwar in Lima.

Straße nach Seehof aufgesteHt und Som­
mergä,ste un<! Einheimische konnten das
Wachstum mit eigenen Augen verfolgen.
Bi,s jetzt stellte sich die Kleinstfo.m dieses
Hauses mit einer Fläche von 4.80X3.2Q m

mit au gefertigtem Fußboden, Fenstern, Tü­
ren, Dach auf 3750 S, natürlich ohne ,den
Betonsockel. Wir möchoten recht vielen
wohnung,geplagten Menschen wünschen, daß
sie ein solches Lutz-Haus bauen könnten.
Wie v,jel wür,de ,das zum Frieden und zum

Wohlergehen .der Familien beitragen! Laßt
die Möglichkeiten unseres Landes und ,die
I.deen unseTer Erfin,der auch für uns da sein,
nicht nUr für das einsichtsvolle re un,d zah­
lungskräftige:re Auslan,d!

Verkehrsunfall. Lehrer WaNeT Wes p
erlitt auf .der St'l'aße 'Von Göstling nach
Lunz einen Verkehrsunfall .durch BTuch ,der
Lerukstange ,eines Motorrades, veTursacht
durch einen Materialfehler. Was so böse
hätte enden können, ging noch halbwegs
gUt vorbei. Wir wünschen Lehrer Wesp
baldige WiederhersteIlung!

Maria-Neustift
Kindergartenbesuch aus Böhlerwerk. Am

Samstag .den 14. ds. trafen 60 Schützlinge
des Kindergartens ißöhlerwerk in lBegleitung
ihrer Eltern und unter Führung ,der Kinder­
,gartenleiteTin 'Berta Hel g I und .der übri­
gen Kindergärtnerinnen mit drei Autos in
Maria-Neustift ein. Unter ,dem Geläute deT
Glocken zogen sie in unsere Wallfahrts­
kirche ein. wo nach einer Ansprache ,des
Hochw. Pfarrers Alois L eh ne reine
kurze Andacht verrichtet wur.de. Nach
einer Jause im Gasthof AhTer ging es auf
-die Spielwiese, wo ,die Kinder unter Leitung
ihrer "Tanten" ,das MäTchenspiel Der Wolf
und ,die sieben Geißlein" auffüh;ten. Zahl­
reiche Zu chauer, besonders Kinder hatten
sich eingefunden. ,die ,dem herz.ig�n Spiel
.der Kleinen mit Begeisterung folgten. Das

Spiel war ein Dan'k für .die Spenden an

Lebensmitteln uSW" welche die Neustifter
.dem Kindergarten in Böhlerwerk im Rah­
men ,der ChaTitas zukommen ließen. Um 7
Uhr abends tTaten .die Kin,der wieder die
Rückfahrt nach ißöhlerwerk an.

Wallfahrt. Am Donnerstag .den 12 . .ds.
hatte Neustift den Besuch von WaIIfah­
rern aus Strengberg, welche in zwei großen
Autobussen zu unseTer Gnadenkirche pil­
gerten.
Tödlicher Arbeitsunfall. Am 4, .ds. stürzte

um 14 Uh,r der 22jähoTige bei .der ARGE. in
Lahrndorf als Zimmerer beschäJftigte Leo­
pold S ch art n e raus Maria-Neustift beim
Bau einer TTansportbTücke 15 m tief ab
und wurde in schwerverletz,tem Zustand mit
Bein- un,d Rippenbrüchen un,d einem Lun­
genriß in die Unfan.stelIe ,des Krankenhau­
ses in SteYr gebracht, wo er seinen schwe­
ren Verletzungen am 8. ds. erlag.

WIRTSCHAFTSDIENST
- =

Ermäßigung der Gewerbe- und
Lohnsummensteuer

Der Nationalrat hat nach den Beschlüs­
Sen .des Finanz- und Budgetausschusses das
Gewerbesteueränderungsgesetz 1951 ange­
nommen. Dieses Gesetz sieht' eine Sen­
kung in den unteren Einkommenstufen ,der
Gewerbesteuer vo:r während von einem Ge­
weTbeertrag 'von 42.000 S an ,die bisherige
Höhe des Steuersatzes beibehalten wir,d.
Die Steue,rmeßzahlen für ,den Gewerbe­
ertrag werden nach dem Gesetzentwurf be­
tragen: für die ersten 3000 S 0 PTozent, für
je folgende 3000 S 1, 2, 3 un,d 4 PTozent;
für ,die nächsten 27.000 S 6 Prozent und für
alle weiteren iBet,r,äge 5 Prozent. Unter An-

wendung eines Hebesatzes von 300 Prozent,
wie er derzeit in Wien in Geltung steht,
solI also künftig der Gewerbeertrag bei den
nachstehend angefühTten Einkommensstufen
in folgender Weise besteuert wel'den Ge­
werbeertrag von 3.000 S .keine Steuer, Ge­
werbeertrag von 6.000 S 90 S, Gewerbe­
ertrag von 9.000 S 270 S, Gewerbeertrag
von 12.000 S 540 S, Gewexbeertrag von

15.000 S 900 S, Gewerbeertrag von 42.000 S
5.760 S. Die ETmäßigung der Gewerbesteuer
beträgt daher in diesem Fall bei 15.000 S
Gewerbeertrag 810 S. Dieser Ermäßigungs­
betra,g vermindert sich für höhere Ge­
w�rbeertTäge für je 1000 S um 30 S; bei
einem Gewerbeertrag 'Von 42.000 S erreicht
die Steuer dann ,die bisherige Höhe. Ge­
werbeerträge von über 42.000 S wer,den so­

mit keine Ermäßigung genießen. Haus­
gewerbetreibende, deren Gewerobeertrag
10.000 jährlich nicht übeTsteigt, soIlen nur

.die Hälfte der angefüMten Steuersätze zu

entrichten haben. Schließlich sieh� ,das Ge­
setz für kleinere Gewerbebetriebe eine Er­
mäßigung der Lohnsummensteuer vor. Bis
zu einer Lohnsumme von 60.000 S im Jahr
können diese Betriebe von der steuetrpflich­
tigen Lohnsumme 18.000 S abziehen; iBe­
triebe mit einer Lohnsumme unter 18,000 S
bleiben ,gänzlich lohnsummensteuerfrei.

Kennzeichnung von Kraftfahrzeugen
Die Kennzeichen der KraftfahTzeuge sind

einem großen Teil ,der Bevölkerung nicht
bekannt. Wir veröffentlichen daher, einem

lang geäußerlen Wunsch nachkommend, die
wicb1igsten Kennzeichem:
Buchstabe iß bedeutet Burgenland, K

Kärnten, N Niederösterreich, L Linz, 0
ObeTösterreich S Salzburg, G Graz. St
Steiermark. T Tirol, V Vorarlberg, W Wien.
Von den uns nächstgelegenen Bezirks­

hauptmannschaften und Waidhofen a. d. Y.
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wendeten Nummern bekannt:
Amstetten 1.000--1.999, 31.000-31.999,

61.000-61.999.
Melk 12.000---12.999, 42.000---42.999.
Scheibbs 18.000-18.999, 48.000-48.999.
Steyr (Stadt) 15.000-15.999, 35.000-35.999.
Stevr (Land) 11.000-11.999, 31.000-31.999.
St. Pölt en 17.000-17.999, 47.000--47.999.
St. Pölten [Stadt] 23.000-23.999, 53.000-

53.999.
Wai&lofen a. d. Ybbs (Ma.gistrat) 26.000-

26.999, 56.00Q--56.999.
Auszugsweise geben wir noch die wich­

tigsten zwi ehenstaatlichen Unterscheidungs­
zeichen bekannt: A österreich, AL Alba­
nien, B Be'igien, BG Bulgarien, OH Schweiz,
SC Tschechoslowakei, D Deutschland. DK
Dänemark, E Spanien, EIR Freistaat Irland,
ET Ägypten, F Frankreich, 'FL Liechtenstein,
GB Großbritannien, GR Griechenland, H
Ungarn, I Italien, N Norwegen, NL Nieder­
lande, P Portugal, PL Polen. R Rumänien,
S Schweden, sn UdSSR, T,R Türkei, US
USA, V Va tikanstadt , Y Jugoslawien.

Niederösterreich braucht Pflegerinnen!
Gesundheit und Wohlbefiuden unserer

nächsten Angehörigen, unserer Freund s und
Bekannten ind uns gewiß allen ein Anlie­
gen. WIr freuen uns daher, wenn wir von
Fortschritten der medlzinischen Wiss,en­
schalt hören, wenn Bund, Land und Ge-·
meinden für einen gut funktionierenden Ge-
undheitsdienst Sorge tragen, wenn opfer­bereite Menschen ihr Wissen und Können
in den Dienst von Kranken und Leidenden
stellen, um ihnen zu helfen. Wir sind be­
,ruhigt, wenn wir einen unserer Lieben im
Krankenhaus in guter Pflege und ärztlicher
Obhut wissen. Es muß uns aber mit He­
sorgnis erfüllen, wenn wi.r erfahren, daß der
in die em Zusammenhang so wichtige Be­
ruf der Krankenpflegerin in Niederöster­
reich ganz schwer an Nachwuchsmangel lei­det. Hier Abhilfe zu schaffen, reichen 01'­

ganis.ato.rische Maßnahmen nicht aus; es
braucht �ie Bereitschaft junger Men chen,
ihrer Heimat auch in dieser Form zu die­
nen. Während viele junge Menschen ratlos
in die Zukunft sehen, weil s-ie fürchten, kei­
nen ge icherten Berufsweg VOr sich zu ha­
ben, wird hier ein Arbeitsbereich, der viel­
fäHigste Möglichkeiten bietet, oft über­
sehen. Freilich genügt für den Pflegedienstnichj der Helferwille allein. Wie bei jedemanderen Beruf, der höchste Anforderungen
an den Menschen stellt, muß überlegt wer­
den, ob die gesundheitlichen, geistigen und
charakterlichen Voraussetzungen für Aus­
bildeng un,d spätere Tätigkeit gegeben sind.
Wer glaubt, das für sich bejahen zu dürfen,
findet hier ein weites Arbeit Ield,
Niederösterreich bildet seine künftigenPflegerinnen in der Landeskrankenpflege­schule am Allgern. öffentl. Krankenhaus

in St. Pölten aus. Wer anders-wo sein
Sehwestemdiplom erwirbt, wird späterkaum einem Krankenhaus seiner engerenHeimat zur Verfügung stehen können, weil
beim EintriH in ,die Schule eine Verpflich­
tung zum Verbleib für einige Jahre nach ,der
Au bHdung eingegangen werden muß. Da
uns al,len die richtige gesundheitliche Be­
treuung unserer nächsten Umgebung am
Herzen liegt, ist es wohl selbstverstän,dlich,
daß wir <He lan.deseigene Schule ,bevorzu­
gen. Sie bietet alle Möglichkeiten, die im
PtJe,gegesetz vorsehen &ind und s,teht an
Gründlichkeit und Gü.te der AusbiJ.dungkeiner an,deren Schule nach.
über Anforderungen und Möglichkeiten,gibt �ie Leitung .der Schule sowie ,die Be­

ruf.sberatung des Arbeitsamtes Auskunft.
Auch die näheren Aufnahmebedingungenkönnen <:Iort erfragt wer,den.

Rapider Rückgang der österreichischen
Gletscher

Im Verlauf .der periodi ch 'VorgenommenenMessun.gen .der österreichischen Gletscher
wur.de erst k'ürzlich wiede.r �estgestellt, daß
.die Eisfelder immer .rapider zurückgeh'en.Diese Beobachtungen sinod vor allem deshalb
beachtenswert, weil ,den 'Gletschern nicht
nUT vom touristischen Standpunkt aus, son­
dern auch als Wasserspender .der Kraft­
werke große Bedeutung zukommt. Obwohl
.der Winter 1949/50 'sehr schneereich war,
setzte ·der darauHol.gende Sommer den Glet­
schern mehr zu, als in .den Jahren zuvor.
Von .den 81 Gletschern, odie vom Alpenver:ein gemessen wurden, ist kein einziger sta­
tionär geblieben. So wu"den am GurgierFerner in oden ötztaler Alpen 82 Meter, an
der "übergossenen Alm" am Hochkönig 10,
am Dachstein beim Gosaugletscher 15. am

Hallstätter Glet cher 20 und am Schladmin­
ge.r ,Gletscher 6 Meter Rückgang gemessen.In ,der Venedigergruppe beträgt der Rück­
gang seit 1948 am IKrimmler Kees 19, am

Unter-Sulz,bach-Kees 40 un� am Dorfer­
Kees so,gar 73 Meter. Ähnliche ETjicheinun­
gen wur.den auch in der Glocknergruppe,festgestellt. Besorgniserregend ist die Tat­
sache, .daß das Zurückweichen un.d Dünner­
werden �er Gletscherenden zum Teil ge­oradez,u zerfallsartig fortschreitet. Auch in
diesem Sommer ,d'ürfte das "Absterben" der
Gletscher wieder be.ginnen, man hofft aber,
,daß .der Rückgan,g nicht so groß '�in wird,
wie im ver,gangenen Jahr.

Woraus besteht ein Meteorit?
Vor kurzem wurden .die er ten Ergebnisse

der vierjährigen Arbeiten zUr Erfor,chung
des Meteoriten, der am 12. Februar 1947 auf
den Hängen de Sichote-Alin-Gebirges im

Fernen Osten gefallen ist, bekannt. Der Me­
teorit war bei seinem Eindringen in die Erd­
atmosphäre etwa 1500 Tonnen schwer. Vondieser Masse gelangten ungefähr 10 Prozentauf die Erdoberfläche [die übrige Masse
wurde in der Atmosphäre zer täubt). Wie
der Leiter der Sichote-Aliner-Expeditionder Akademie ,der Wis enschaften der
UdSSR., S. Fonton mitteilte, wurden über
35 Tonnen Splitter ge ammelt. Der größte
'Von ihnen wiegt ungefähr 2 Tonnen. Er
wurde vor kurzem nach Moskau gebracht.Bisher waren nur -drei Klassen von Mete­
oriten bekannt, und zwar Eisen-, Stein- und
Eisenstein-Meteoriten, wobei berechnet
wurde, daß nur jeder 13. Meteorit ein Eisen­
meteorit i t. Der Sichote-Aliner Meteorit
ist einer der größten Eisenmeteoriten, die
vor Augenzeugen gefallen sind. Es wurde
festgestellt, .daß es sich in' diesem Fall um
einen typischen AS1eori,d [d. i. ein kleiner
Planet) handelt, de- mit -der Erde zusam­
menstieß. Es wurde genügend Tatsachen­
material gesammelt, auf Grund dessen es
dem Akadernbker W. Fesenkow insbeson­
ders gelang, die Bahn des Meteoriten im
�eltenraum genau zu bestimmen, das heißt,die Frage zu beantwort en, woher er auf un­
s(\re Erde geflo.gen kam. Woraus besteht ein
selcher Meteor,it, wie ist seine chemische
Zusammensetzung? In den Meteorsplitternsind neben Eisen, Nickel und. Kobalt, die 99
Prozent der Masse bilden, auch noch
Dutzende andere Elemente enthalten -

Kupfer, Chrom, Magne ium, Mangan, Alu­
minium, Silizium, Zinn und sogar Edel­
metalle: Gold; Silber. Platin und andere.
Dies ist ein neuerlicher Beweis dafür, daß
die Materie, die aus dem Kosmos auf un­
sere Erde kommt, aus .denselben Elementen
besteht, wie die Stoffe -der Erde. Nun soll
das geologi che Alter de Meteoriten be­
st immt werden. Das .geschieht mit Hilfe der
Methode des Zerfalls der radioaktiven
Stoffe, also auf die eibe Art, wie auch das
Al ter irdischer Gesteine bestimmt wird.
Auch die physikali chen Eigenschaften des
Meteoriten, darunter der Magnetismus der
Monokristalle des Nickeleisens. die in dem
Meteoriten reichlich enthalten sind, werden
erforscht werden. Diesem Studium kommt
große wissenschaftliche und praktische Be­
deutung zu. In den irdi chen Gesteinen
sind diese Kristalle nämlich so klein, daß
man sie nur unter dem Mikro kop betrach­
ten kann. Im Meteoriten dagegen wurden
Monokriet alle des Nickeleisens ,gefunden,die mehrere Zentimeter Durchmesser haben.

Kartoffelkäfer

ANZEIGENTEIL
OFF E N E STELLEN

Auf Grund der starken Verseuchung
wurde in der Sta,dt Wai,dhofen a. ,d. Ybbs i
am 16 . .ds. ein außerordentlicher Suchtag

.

durchgeführt. Hiebei wur�en im ganzen'
Sta,dtgebiet za,hlreiche Luven all�: Alters-�stufen un,d Kafer gefun�en. Es mussen da- . '------------------=
her, um eine weitere Verbreitung zu ver-
hindern, so bald es ,die Witterun.g zuläßt,
sämtliche Kartoffeläcker gespritzt we.r·den
und muß wöchentlich ein Suchtag abgehal­
ten wer,den. Zur Bespritzung ist jeder Be-
�tzer verpflichtet und kann die Bespritzung
gemäß Pflanzenschutzgesetz auf Kosten ,des
lBesitzers angeor,dnet wer·den. Wo keine
private o.der Gemein chaftsspritze zur Ver­
fügung steht, fü.hrt die Lagerhausgenos en­
schaft die Spritzung ·durch. Werden nach
der Bespritzung nochmals Larven gefunden,
sei es daß junge BlMter nachgewachsen
sind, sei es, ,daß �e.r Regen ,d.as Spritzmittel
abgewaschen hat, ·dann muß ,die Spritzung
wiederholt werden. Von der Eiablage bis
zum Schlüpf�n ,der Larve .dauert es unge­
fähr eine Woche, �ann kommt die drei­
wöchige F,raßzeit der Larven. Wird. in .die­
Ser Zeit .die Larve nicht 'Vernichtet, <lann
verpuppt sie sich im Boden und eine Woche
danach sin.d bereih ,die jungen Käfer ,da,
die wieder mit der Eiablage beginnen. Die
Entwicklung von .det Eiablage :bis zum fer­
tigen Käfer .dauert 5 bi 6 Wochen. Ein Kä­
fer kann in einem Jahr bis 800 Eier legen
und 2 bis 3 Jahre lang leben.
Nicht nUr die Sta,dt Waidhofen ist stark

befallen, sondern im ganzen Bezirk wur·den
neue FundsteIlen gemel.det. In G ta,dt ist ein
Feld ,des Ludwig Forster von einigen hun­
.dert Larven befallen; in Opponitz wur�en
in Hinterstookreith und beim Ortgraben­
häusl je ein Käfer und Eigelege ,gefunden;
in Hohenlehen wurden auf ·der Thann zahl­
reiche Larven gefunden; auch Windhag i t
nicht ver chont geblieben un.d hat Josef
Ecker in SI. Ägyd zahlreiche Funde gemel­
,det. Lediglich in ,d,en Gemeinden Wal,damt
und Kröllen.dorf wurden noch keine Ka:Nof­
felkäferfunde heuer gemel,det. Der ganze
übrige Bezirk ist mehr oder weniger ver-
seucht. Im Interesse .der Erhaltung de Kar­
toffelbaues muß daher die Kant.offelkäfer­
suche und ,die Spritzung gewissenhaft durch­
gefü.hrt werden.

Saatgut für den Herbstanbau
Wa .die 'BIutauMrischung in der Ti rzucht

i t, ist der Saatgutwech el im Pflanzenbau.
Hohe Erträge kann nur leistungsfähiges
Saatgut bringen - richtige Düngung und
Pflege vorausgesetzt. Wintergetrei.desaa'tgutsoll in der Regel wenigstens alle drei Jahre
gewech elt werden. Gute österreichisches
Saatgut wird heuer 'voraussichtlich in ge­
nügender Menge vorhanden sein, es kann
jedoch nur dann vom Lagerhaus sicher be­
reitgestellt werden wenn es frühzeitig noch
im Juli bei den Abgabestellen be teilt wir.d.

•

Tüchti2e Sanitörinstallateure
und Schlosser werden sofort. auf-

,genommen. Bel Be­
währung Mitbeteiligung möglich. Brüder
Gammer, Installationen, Enns, O.Ö. 603

Tüchtige

Kanzleikrull
\�i.rd sofort aufgenommen. Organisa­tionst alent und Erfahrung notwendig.Dauerstellung. Handschriftl. Anbot an
Warenhaus Leopol.d Frank, Wieselburg.

Nettes, ehrliches

Mädchen
kinderliebend, tagsüber für Geschäfts­
haushalt gesucht. Friseur Großauer,
Zell. 619

Für Straßenbau werder, noch gesucht einigeverläßliche Facharbeiter, Werkzeug chmied,Schlosser oder Mechaniker. Anfragen Mon­
tag den 23. Juli bei Ing. Karner, Wai�hofen
a. d. Ybbs, Unterzell 9, Ruf 59. 621

Nette, tüchtige

Hausgehilfin
für Dauerposten gesucht. Phoioa telier
Glax, Wai,dhofen a.Y. 624

E M P FEH L U N GEN

Ordination der Kinderörztin
Dr IUlli neuhauser-fraller

Waidhofen a. d. v., Untere Stadt
Telephon NT. 128

ist vom 23. Juli b is 12. August 1951

lIJe2en Urlaub 2eschlossen

Jeden

Sonnlat
9 bis 12 Uhr Sprechstun.den des

Grapholo2en Karl John
im Gasthof Röcklinger

Waidhofen a. Y., Unt. Stadtpl.
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Die Wund- und Heilsalbe
PASTA. PLUMBI

DK. REIMER
(Reimersalbe) gehört in jedes Haus.
Anzuwen,den bei allen Verletzungen
(Quetschungen u. �gl.), frischen und alten
Wunden, Entzündungen (Venenentzün­
dungen, Insektens.tichen u. dgl.), Eiterun­
gen (Abszessen, Furunkeln u. .dgL) und
Geschwüren (offenen Füßen u. �gl.), Ver­
breiIDungen, Erfrierungen, Tiegel zu 50 g,
150 g un.d 500 g mit beiliegender Ge­
blTauch.sanweisung. Erhältlich in ,den Apo­
theken. Wenn nicM, oder um Gratis­
prospekte, wen.den Sie sich an ,die
Fabrik: R i es wer k e, Graz, Riesstr. 1

Ins richtige
Licht gesetzt

ist Ihre Werbung, wenn Sie
inserieren. ErfoLg bringt eine
einprägsame Anzei�e im

,,9bbstaler Wochenblatt"
DRUCKEREI L. STU�R
Waidhofen a. cLYbbs, Tel. 35

VER ANS TAL TUN GEN,

Städtische

Filmbühne Waidhofen a. y�,
Kapuzinergasse 7, Fernruf 62

Freitag, 20. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 21. Juli 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 22. Juli, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Wiener Zuckerln
Wiener Musik und Wiener Humor um Carl
Millöcker mit Paul Hörbiger. Theo Lingen,Margot Jahnen, Hans Holt. Jugendfrei.

Montag, 23. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 24. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Intimitäten
Ei.n zwerchfeller chütterndes Lustspiel mitViktor de Kowa in drei Rollen ferner GretlSchörg, Ernst Wal�ow, Camill� Horn u. a.Jugendverbot.

M,ittwooh, 25. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 26. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Geliebte nach Maß
Ein englisches Schlagerlust piel über dieAbenteuer eines weiblichen Roboters mitPatricia Roc und Stanley Hollowav, In
deutsche- Sprache. Jugendverbot.

Freitag, 27. Juli, 6.15, 8.15 Uhr .

Samstag, 28. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 29. Juli, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Der keusche Adam
Der große Lachschlager. Ein Bauernlust p ielmit Paul Löwinger, Gretl Löwinger. Gustav
Waldau. Liesl Meinhardt-Löwinger. Gisa
Wurm, Heinz Grohmann u. v. a. Jugendver­bot.

Jede Woche die neue Wochenschaul

Postauto - Rundfahrten
26. Juli: Präbichl (Polster), Fahrpreis

33 S, Melde chluß 23. Juli.
11.-13. August: GroBglockner, Fahr­

preis 115 S Mel�esc'hl. 7. Aug.18.-20. Augu t: Altötting, Fahrpreis100 S, Mel·deschluß 7. August.Anmeldungen: Postamt Waidhofen a.Y.

Franz und A'oisia Frank
G a.s t hau s W a g n e r

Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt 7
laden zu ·dem am Sonntag, 22. Juli 1951,

ta ttfind·enden

Gartenfest
herzlichst ein. Beginn 15 Uhr. Es spie­len zur Unterhaltung ,die beliebtenPost chrammeln. Bei .schle.chtwet.ter
wu-d das Fest aui .den nächs1en Sonn-

tag verschoben. 625

VER S CHI E DEN E S

Kaufe jede Menge Alteisen, Metalle Ma­
schinen, Knochen, Hadern, Tierhaare zu
Höchstpreisen. Deiai'I-Einkauf nu.r nachmit­
hgs im Schloßhotel Zell a.Y., Te1. 88. 284

Leilerwagenfür Ochsen- und Pferdegespann,
gut eT'hal�en, zu verkaufen. Kä­
ferböck, Wagnermeister, Waid­
hofen, Weyrerstraße. 628

12 m Damastgradl preis.wer1 zu verkaufen.
A�Tesse in .der Verw. d. BI. 615

Elektrischer
komplett, zu

Verw. d. BI.

Viehhüterapparat (Reischa),
verkaufen. A�resse in der

616

Höchste Tagespreise für Kupfer, Bronze,
Messing, Zinn, Blei. Zipfinger & Co., Wien
VII, Neubaugasse 78. 615

Ribisel laufend abzugeben. Selbstpflücken
'erwün cht (verbilligteT Preis). Krailhof 5.

AUen Anfragen an die Verwaltnng dei
Blattea ist stell du Rückporto beizulegeD,
da sie sonst nicht beantwortet werden I

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wl1-ldhofen 5. Y.,
Oberer Stadtpla�z 31. Verantwortlich: Alo!;
Delretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Ober.r

Stadtplatz 31.


